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Außerordentlichſchwere Verluſte der Franzoſen
Ein letzter

vermittlungsverſuch durch Spanien
Köln, 28. Juni. (Funkſpruch der Kölniſchen Zeitung aus

Waſhington vom 25. Juni.) Jn der Schlußſitzung des Aus
ſchuſſes der beiden Häuſer wurde mitgeteilt, man erwarte ein

Vermittlungsangebot durch Spanien, da die
ſüd amerikaniſchen Staaten die Vermittlung verweigerten. Der
Präſident wird in einigen Tagen vor den Kongreß treten. Der
Kriegsſekretär gab Anweiſung, die Abſendung der Miliz
zu beſchleunigen und 200000 Freiwillige anzuwerben.
Am ſpäten Abend gingen Gerüchte um, daß die Gefechte mit

den Mexikanern andauerten.
Vom 26. Juni wird berichtet: Wilſon ſteht vor der

Entſcheidung in Erwartung der Antwort Carran-
zas. Es beſteht aber wenig Hoffnung, daß Carranza
zurückweichen wird. Faſt alle Mitglieder des Kongreſſes
äußerten, man ſehe keinen Weg, den Krieg zu ver
meiden. Beide Häuſer ziehen kriegeriſche Maßregeln
in Betracht. Eine Vermittlung ſteht ganz außer
Frage Tagebuchnotizen, die bei amerikaniſchen Offizieren ge
funden wurden, beweiſen, daß die Amerikaner die Au
greifer waren, ſo daß Carranzas Stellungsnahme jetzt beſſer
begründet iſt. Die erſten Berichte über die amerikaniſchen Ver
luſte waren übertrieben.

New York, 28. Juni. Die politiſchen Kreiſe in Waſhing
con befürchten, daß Carranza nicht wachgeben könne,
ohne alle ſeine Anhänger zu verlieren, und daß er daher dem
Kriege zuneige. Wilſon würde keine aktive Krieg-
führung beginnen, ſondern zunächſt verſuchen, die mexi-
kaniſche Küſte und die nördlichen Grenzgebiete
zu blockiren. Man glaubt, daß dieſes Vorgehen den latei-
niſchen Republiken beſſer zuſagen und auch weniger
Koſten verurſachen würde, als eine Jnvaſion. Einige Kritiker
erklär der Erfolg einer Abſperrung ſei zweifelhaft, da
Mexiko ſich ſchon jetzt auf eigene Hilfsmittel ſtütze
und zudem unbedingt notwendige Waren über die ſüdlichen
Grenzen eingeführt werden können.

Die „Times“ meldet aus Newyork vom Montag:
Carranuza habe ſich geweigert, den Angriff auf die ameri
kaniſchen Truppen bei Carrizal zu tadeln. Das Vorgehen des
gegenwärtigen Präſidenten in Mexiko mache den Zuſtans
ernſter, als er jemals ſeit Beginn der Kriſis geweſen ſei.
Zwei Möglichkeiten beſtänden noch für die Erhaltung
des Friedens. Die eine ſei, daß Carranzanachgebe,
die zweite, daß beide Parteien die Vermittlung an
nehmen würden, die von verſchiedenen ſüd amerikaniſchen
Staaten angeboten wurde, obgleich man in Mexiko für eine
Vermittlung nicht viel Neigung zeige. Telegramme
aus El Paſo ſeien wiederum voll von Berichten über die zu
nehmenden Wirren im Jnnern Mexikos. Dieantiamerikaniſche Stimmung ſei in Mexiko allgemein, und ſie
werde noch durch die Erzählungen über Siege der Mexikaner
verſtärkt. Es heißt, daß einige Engländer ſich unter den
Perſonen bef die vor kurzem in Sonnora ermordet wor-
den ſeien. Die chäftsleute verfolgen den Verlauf der Ge
ſchehniſſe mit großer Spannung.

Haag, 27. Juni. Aus London wird gemeldet Der Ton
der Meldungen aus Amerika, die im Laufe des Nachmittags und
des Abends eingelaufen ſind, wird zunehmend ernſter, und
immer deutlicher tritt zu Tage, daß die Hoffnungen, den
Frieben zu bewahren, auf ein Mindeſtmaß herab-
gegangen ſind. Wie aus den Privatnachrichten der Londoner
Blätter hervorgeht, ſcheint der Ton der amerikaniſchen Blätter
keineswegs ſo kriegeriſch zu ſein, wie er es in den Tagen der
Spannung zwiſchen Deutſchland und Amerktka

war.

Hochverratsprozeß gegen Liebknecht
Berlin, 28. Juni. Die kriegsgerichtliche Hauptverhand

lung im Prozeß gegen Karl Liebknecht hat heute Vormittag 9 Uhr
im Milittärgerichtsgebäude in der Lehrter Straße begonnen. DasGericht t beſetzt mit einem Major als Vorſttzenden, zwei Kriegs

g m Zivilberuerichtsrütten
Verhandlung

ihm gewählter Verteidiger
Aufruf der Zeugen und Dolmetſcher, der Vereidigung der Richter
und Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklagten wurde die An
klageverfügung verlefen, die in der Hauptſache, wie bekannt, auf

Landesverrat, begangen im Felde (d. h. während des
Krie und Widerſtand gegen die Staatsgewalt lautet.
Hierauf b e der Vertreter der Anklage während der Ge-
ſamtdauer der Sitzung und auch während der Verhandlung über

ßere Anzahl

h

Donnerstag, 29. Juni 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquarktäer, 28. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vom Kanal von La Baſſse bis ſüdlich der Somme

machte der Gegner unter vielfach ſtarkem Artillerieeinſatz
ſowie im Anſchluß an Sprengungen und unter dem Schutze
von Rauch und Gaswolken Erkundungsvorſtöße, die
mühelos abgewieſen wurden. Auch in der Cham-
pagne ſcheiterten Unternehmungen ſchwächerer
feindlicher Abteilungen nordöſtlich von Le Mesnil.

Links der Maas wurden am „Toten Mann“
nachts Handgranatenabteilungen des Gegners abge
wehrt. Rechts des Fluſſes haben die Franzoſen
nach etwa zwölfſtündiger heftigſter Feuervorbereitung
geſtern den ganzen Tag über mit ſtarken, zum Teil neu
herangeführten Kräften die von uns am 23. Juni er-
oberten Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte Erde“,
das Dorf Fleury und die öſtlich anſchließenden Linien
angegriffen. Unter ganz außerordentlichen
Verluſten durch das Sperrfeuer unſerer Artillerie und
im Kampf mit unſerer tapferen Jnfanterie ſind alle
Angriffe reſtlos zuſammengebrochen.

Ein feindlicher Flieger wurde bei Douaumont abge-
ſchoſſen. Am 25. Juni hat Leutnant Hoehndorf bei
Raucvourt nördlich von Nomeny) ſein 7. feindliches
Flugzeug, einen franzöſiſchen Doppeldecker, auß er
Gefecht geſetzt.

Wie ſich bei der weiteren Unterſuchung herausgeſtellt
hat, trifft die Angabe im Tagesbericht vom 23. Juni, unter
den gefangenen Angreifern auf Karlsruhe hätten ſich Eng-
länder befunden, nicht zu. Die Gefangenen ſind ſämtlich
Franzoſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Generals von

Linſingen wurden das Dorf Liniewka (weſtlich von
Sokul) und die ſüdlich des Dorfes liegenden ruſſiſchen
Stellungen mit ſtürmender Hand genommen.

Sonſt keine weſentlichen Veränderungen.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Außer Artilleriekämpfen zwiſchen dem Wardar und dem
DviranSee iſt nichts zu berichten.

Oberſte Heeresleitung.

Nach erfolgter Beratung wurde die Oeffentlichkeit wieder
hergeſtellt und der Beſchluß des Gerichts dahin verkündet, daß
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit, insbeſondere der Staatsſicherheit, für die weitere
Verhandlung auszuſchließen ſei. Auch die Zulaſſung von
Vertretern der Preſſe kam nicht in Frage, da nach S 18 des Ein-
führungsgeſetzes zur Militär- Strafgerichtsordnung Berichte über
die Verhandlungen durch die Preſſe nicht veröffentlicht werden
dürfen, wenn die Oeffentlichkeit der Verhandlung wegen Ge
fährdung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen wurde. Die Ver
kündung des Urteils hat nach dem Geſetz in öffentlicher Sitzung
ſtattzufinden.

Wiederholte Zurückweiſung engliſcher

Behauptungen
Berlin, 28. Juni. (Amtlich.) Die immer wiederkehrende

engliſche Behauptung, auch von offizieller Seite, daß eine grö-
von deutſchen Unterſeebooten

während der Seeſchlacht vom Skagerrak vernichtet worden
ſei, iſt völlig aus der Luft gegriffen. Es hat kein
ernziges deutſches Unterſeeboot an der Seeſchlacht
teilgenommen, und es konnten daher während der See-
ſchlacht auch keine verloren gehen. Auch ſind ſämtliche zur
Zeit der Seeſchlacht in See geweſene Unterſeeboote wohlbehalten
nrückgekehrt.

Lufſtkämpfe im Oſten
Berlin, 28. Juni. (Amtlich). Am 26. d. M. zwang eines

unſerer Marineflugzeuge am weſtlichen Eingange zum
Rigaiſchen Meerbuſen im Kampfe mit 5 ruſſiſchen
Flugzeugen eines derſelben zur Landung. Jm Verlaufe
eines weiteren Luftkampfes, der zwiſchen 5 deutſchen und
ebenſo vielen ruſſiſchen Flugzeugen in derſelben Gegend
abſpielte, mußten zwei feindliche Flugzeuge ſchwer
beſchädigt landen. Eines unſerer Flugzeuge ging infolge
Treffers in den Propeller auf dem Waſſer nieder und wurde ver
ſenkt. Die Beſatzung wurde von anderen deutſchen Flugzen-
gen aufgenommen und nach ihrem heimatlichen Stützpunkt

Obwohl die Flugzeuge heftig von Zerſtörern beſchoſſen
wurden, ſind ſämtliche Flieger und Beobachter un
verſehrt zurückgekehrt.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

„Annexionspolitik“
Man ſchreibt der „Unabh. Nationalcorr.“:
„Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, mit Worten ein

Syſtem bereiten! Am beſten mit Schlagworten, in deren
Weſen es liegt, daß ſie nie zu Ende gedacht werden und den
Begriff mehr verſchleiern, den beſonders ſcharf und glück
lich zu zeichnen ſie ſich den Anſchein geben. Es iſt darum
nur natürlich, daß gegen Dinge, die zu vernünftig ſind, als
daß ſich mit Gründen der Vernunft gegen ſie ankommen
ließe, mit Schlagworten vorgegangen wird. Ein Syſtem,
mit dem ſich der Beweisgegenſtand unmerklich verſchieben
und das Bild leicht in ſein Zerrbild ändern läßt, ſolange,
bis es unkenntlich wird und Angriffsflächen bietet, breit ge-
nug, um ſpielend „widerlegt“ zu werden.

Man weiß, daß in Sachen der „Annexions-
politik“, bezw. in dem, was ihre Gegner ſo getauft haben,
von allen bürgerlichen Parteien ſo gut wie allein die Fort-
ſchrittspartei geſpalten iſt. Am klarſten trat das zutage an-
läßlich der bekannten, im Namen ſämtlicher bürger-
lichen Fraktionen abgegebenen Erklärung Spahns vom
9. Dezember 1915, wonach der Reichstag „einig und
ruhigentſchloſſen“ die Stunde abwarten will, die
Friedensverhandlungen ermöglicht, bei denen „für die
Dauer die militäriſchen, wirtſchaftlichen, finanziellen und
politiſchen Jntereſſen Deutſchlands im ganzen Umfange
und mit allen Mitteln, einſchließlich der dazu erforderlichen
Gebietserweiterungen geſichert werden müſſen.“
Auch die freiſinnige Reichstagsfraktion war geſchloſſen auf
dieſe „Plattform“ getreten. Doch nur im ſcharfen Gegen-
ſatz zu den beiden großen, demokratiſchen Handelsblättern,
der „Frankf. Ztg.“ und dem „Berl. Tagebl.“, deren mehr
internationale Jntereſſenwelt ihnen die Flaumacherei zur
geſchäftlichen Pflicht macht. Aber wir erinnern an dieſen
inner fortſchrittlichen Zwieſpalt zwiſchen Preſſe und Partei
nicht etwa deshalb, um gar Herrn von Bethmann fürwitzig
und geſchmacklos darauf aufmerkſam zu machen, daß er bei
Vertretung der Scheidemannſchen Anti-Eroberungspolitik
(um ein Wort dieſes großen, ſozialdemokratiſchen Staats
mannes anzuwenden:) „ſeinen Krieg allein mit Hilfe des
Herrn Scheidemann führen“ und nicht einmal die bürger-
liche Linke für ſich haben würde. Vielmehr liegt uns ein
Anderes am Herzen. Auf einem. bayeriſchen Fortſchrittstag
zeigte es ſich jüngſthin, daß die beſonnenen Freiſinnigen
im deutſchen Lande heute ſo wenig wie vordem von den
Berliner oder Frankfurter Börſenpolitikern ſich den klaren
Blick für die nationalen Notwendigkeiten bei Kriegsſchluß
trüben laſſen wollen. Jn Nürnberg hat Abg. Müller-
Meiningen erklärt, es erſcheine ſelbſtverſtändlich, daß die
Zukunft des Reiches durch entſprechende Gebietser-
weiterungen ſichergeſtellt werde. Weiß Gott, das i ſt
auch ſelbſtverſtändlich trotz des weitmögenden
Herrn Scheidemanns hochſtrebender Beziehungen! Man
brauchte ſich bei ſolcher Selbſtverſtändlichkeit alſo nicht auf
zuhalten. Nur einem iſt dies Wort von Nürnberg in die
Glieder gefahren dem „Berl. Tagebl.“: Was? Die
bayeriſche Volkspartei will ſich für eine „Annexions-
politik“ feſtlegen Dem Himmel ſei Dank, wir
können aufatmen: es iſt nicht der Falll Zwar iſt Herr
Müller in der Tat ſo weit gegangen, zu erklären, „ent-
ſprechende Gebietserweiterungen können heute
mit den Phraſen der Annexionund des Selbſt-
beſtimmungsrechts nicht mehr bekämpft werden.“
Aber dieſer bedenklichen Bemerkung iſt aus der Verſamm-
lung doch „kurz widerſprochen“ worden (mehr kann auch
das „Berl. Tagebl.“ nicht anführen!), alſo könne von
einer Feſtlegung der (fortſchr.) Partei für Annexions-
forderungen keine Rede ſein

Was ſoll das? Eine Bürgerverſammlung, die freudigen
Herzens und offenbar zum größten Teile für die Mehrung
und Sicherung des Reiches durch entſprechende Gebiets-
erweiterungen“ eintritt und ſich mit ihrem Redner
über die Phrafen von „Annexion“ und „Selbſtbeſtim-
mungsrecht“ der Völker nach Gebühr luſtig macht, ſich
keineswegs alſo mit dem Schrecken vor einer „Annexions-
politik“ des Gruſeln lehren läßt, noch ſonderlichen Reſpekt
hat vor. dem Selbſtbeſtimmungsrecht von Völkern, die es
verwirkt haben, eine ſolche Verſammlung dagegen in
Schutz nehmen, daß ſie für Annexions forderungen ein
tritt? Da iſt etwas nicht in Ordnung. Und zwar iſt hier
jenes Syſtemam Werke, das ſich mit Worten
gar fein bereiten läßt und das mit irreführen-
den Schlagworten arbeitet, um ein Kriegsziel in
Verruf zu bringen, welches dem Vaterland zwar nützlich, ja,
unentbehrlich iſt, ſoll dieſes mit mächtiger Kraft morgen

s ſi b ſt ſei Arbeit fri iktia ſt ſeinen frieden diktieren, das aber
in r. amdtiümelnder Mieß
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macher paßt! e ugeſagt ſein laſſen: „Gebietserweiterungen“?
Form beſcheidentlichſ
merken, warum man v h re hat!)
gehen! Aber t beileibe ni eingehen,Annexions politiker r werden! Das ſind jene
Leute, die, teils Kinder, weit größeren Teils aber Narren,von der Sommemündung und vom Peipus-See mit dem
Lineal einen Strich nach „unten“ ziehen und die erobertenOſtgebiete in Oſtpreußen Poſe und Schleſien ein ver

leiben, den an r Weſten aber und Belgien zuWeſtfalen ſchlagen und indem ſie(wothanstrunben) das S von „Thor“
brüllen, der mit ſeiner „ſchweren Stveitart Mitternachts-
ende der Welt“ die großdeutſche Annexionspolitik alſo
inauguriert: „Soweit der ſauſende Fammer fällt, wird
mein das Land und die Meere Ja, dieſe teutoniſchen
Herrenmenſchen, t an tPreegſey Landrats aufrichten, die ungeachtet der alten

deutſchen Nöte mit den fremdſprachigen Elementen Mil
lionen von Liv und Kurländern, Eſthen, Ruſſen, Belgiern
(Flamen und Wallonen), Franzoſen zu reichsdeutſchen
Bürgern machen und womöglich die heutige, kleine polniſch
proteſtleriſch däniſche Minderheit zur fremdſprachigen
Mehrheit im deutſchen Reichstag werden laſſen wollen

Das iſt das Syſtem, das mit Worten, vor allem
mit dem Schlagwort der „Annexionspolitik“, treff-
lich ſtreitet, in Wahrheit aber die Dinge fälſcht und ver
ſchiebt, deren es auf geradem Wege nicht Herr werden kann.
Leider hat es mit einigem Erfolg gearbeitet. Es gibt heute
in den bürgerlichen und in manchen deutſchen Arbeiter
kreiſen in der Tat Leute, die auf dieſen pazifiziſtiſchen Leim
gehen und ehrlich dran glauben, daß zumal die alten
Nationalparteien, di alldeutſch infi-
zierten!“, Nationalliberale und Konſervative (vielleicht auch
das Zentrum mit dem politiſch denkenden Teil des
Freiſinns), ernſthaft eine „uferloſe“ Eroberungs-
politik wollen, welche keineswegs bei „Gebietserweite-
rungen“ ſtehen bleibt und nicht eher Halt macht, als bis alle
um wohnenden Fremdſtämme, mit dem allgemeinen und
gleichen Stimmzettel bewaffnet, die innerdeutſchen Geſchicke
mit beſtimmen. „Jſt es ſchon Wahnſinn, hat es doch
Methode“. Trotzdem muß dem Unfug geſteuert und mit
allem Nachdruck betont werden, daß bis zur Stunde (möge
die kriegsziel- politiſche Literatur auch zu Bergen ange-
ſchwollen ſein) noch nicht eine Stimme von anerkannter
Autorität, nicht ein Politiker der vorgenannten Parteien,
der ein Anſehen zu warten hat, für eine Einverlei-
bungs-(„Annexions“-) Politik jener Art ein-
getreten iſt, welche der demokratiſche Pazifizismus erſt er
funden hat, um zugunſten der parlamen-tariſch regierten, feindlichen Länder imTrüben zu fiſchen. Vieimehr iſt man ſich im Lager der
„Annerionspolitiker“ wohl einſtimmig klar darüber, daß es
ſich beim densſchluß allein darum handelt, die für die
deutſche Sicherheit notwendigen Gebiete dem feindlichen
Einfluß zu entziehen und in den deutſchen Machtbereich zu
brin Angliederung alſo an den größer- deutſchen
Rei nd, nicht „Einverleibung“ („Annexion“)in Preußen oder einen anderen Bundesſtaat. Reichs
deutſches Herrenrecht über die feindlichen Ausfalls-
tore und Aufmarſchgebiete, nicht aber ein Hausrecht
Fremder im Reiche. Hat es bisher keine ſtaatsrecht
liche Machtformel gegeben, die im Deutſchen Reiche nicht
ſchon erprobt wäre, warum ſollen ſich für die unabweisbare
Ausdehnung der veichsdeutſchen Grenzen (als Sicherung,
als Kriegs und Friedensziel) nicht ſtaatsvechtliche Formen
finden laſſen, die unſer Hausrecht wahren und unſer neues
Herrenrecht dennoch ſichern? Jntereſſenſphären, Militär
kolonien, Zollvereine, Wirtſchaftsverbände uſw. Bosnien
war Jahrzehnte nicht von Habsburg „annektiert“, ebenſo-

innnae britiſcheunterlagen“;
iriſche Verhältnis uſw. Kurz, warum ſollen wir uns heute
den Kopf zerbrechen über Dinge, die wach dem Kriege
unſere häusliche Sorge bilden werden? Wer reichs-
deutſche Sicherungs politik aus nur allzu durch
ſichtigen Gründen einer unſinnigen Politik der „Erobe
rungen“ und wahlloſer „Annexionen“ gleichſtellt, der fälſcht
und verzerrt, und er weiß auch warum Dr. M.

Wie das „B. T.“ Meinung macht!
Jn ſeiner Ausgabe vom 27. Juni bringtdas Berliner Tageblatt“ unter tzmarke„Die Denkſchrift der ſechs Dre ſ hafte

Se rbände. Wie die „Unterſchriften“ zuſtande
eine Darſtellung, die nicht nur nicht unwiderſprochen
darf, der vielmehr im Intereſſe der Wahrheit und Gerechtig
keit mit aller Entſchiedenheit entgegen-
getreten werden muß. Die Antwort, um die das „Ber
liner Tageblatt“ ſelbſt erſucht mit der Bemerkung, daß „die
Kreiſe, die dieſe ganze Aktion in die Wege geleitet haben“,
ſich zur Sache äußern müßten, ſoll ihm mit voller Deutlich
keit zuteil werden.

Mit ſeiner Darſtellung will das „Berliner Tageblatt“
zum Ausdruck bringen oder zum mindeſten ſich den Anſchein
geben, als ob es die Eingabe der ſechs Wirtſchaftsverbände
nicht zu Geſicht bekommen hätte. r iſt aber ein Ding
der Unmöglichkeit, denn die abe iſt in mehrerentauſend Ausfertigungen der r vertraulich zu
gänglich gemacht worden. Das „Berliner Tageblatt“ muß
alſo die Eingabe genau ſo wie die übrige Preſſe erhalten
haben und kennen. Unter dieſen Umſtänden bann man wirk
lich kaum noch an guten Willen glauben, wenn das „Ber
liner Tageblatt“ ſich ſo ſtellt, als habe es in die e W
niemals Einblick gehabt, und nun als r
Eingabe zwei Verbände rn die e Eingabenicht unterzeichnet haben. Es heißt in der c
des „Berliner Tageblatt“ nämlich wörtlich: „Zu den ſechs
wirtſchaftlichen Verbänden, die in der vielbeſprochene

kamen“

n ver
traulichen Denkſchrift für weitgehende Annepxionen ein
treten, gehören auch der Handwerks- und Gewerbekammer-
tag und der Zentralverband deutſcher Jnnungsverbände.
Wenigſtens befinden ſich dieſe beiden Korporationen unter
den Unterzeichnern.“
u T enüber ſei e r daß die Eingabe von fol

Verbänden unterzeichnet iſt: Bund der

bleiben

Landwirte, Deutſcher Bauernbund, Vorortder chriſtlichen deutſchen Bauernvereine (Weſt
fäliſcher Bauernverein) Zentralverband deutſcher
Jnduſtrieller, Bund der Jnduſtriellen,Reichsdeutſcher Mittelſtandsverband. Es
iſt alſo nicht wahr, was das Berliner Tage-blatt“ behauptet hat. Der Handwerks- und Ge
werbekammertag und den Zentralverband deutſcher Jn-
nungsverbände gehören nicht zu den Unterzeichnern der
Eingabe, ihr Name ſteht nicht unter der Eingabe, ſie
haben mit der in der Eingabe behandelten Angelegenheit
nicht das geringſte zu tun. Das hätte das „Berliner Tage-
blatt“ übrigens auch deshalb wiſſen müſſen, weil aus
einer „Zuſchrift von unterrichteter Seite“, die das Blatt im
Anſchluß an ſeine „Mitteilung“ veröffentlicht deutlich her
vorgeht, daß die beiden genannten Verbände nicht zu
den Unterzeichnern der Eingabe gehören! Da dem „Ber-
liner Tageblatt“ der Jnhalt der Eingabe bekannt ſein
mußte, kann es die Behauptung, die genannten beidenHandwerkerverbende ſeien beteiligt, nur mit der Abſicht und

in der Hoffnung aufgeſtellt haben, damit den Wert der Ein
gabe und ihre Wirkung abſchwächen zu können. Dazu iſt
aber eine vollſtändig aus der Luft gegriffene Behauptung
ein Verſuch mit untauglichen Mitteln.
Eine Sache, die ſo ernſt und groß iſt wie
die in der Eingabe der ſechs Wirtſchaftsverbände behandelte Frage, kann nicht in
Mißkredit gebracht werden durch eine ſen-
ſationell aufgemachte Mitteilung über
das Zuſtandekommen von Unterſchriften
der Eingabe, die tatſächlich nicht unter derEingabe ſtehen.

Das „Berliner Tageblatt“ verboten
Das „Berliner Tageblatt“ teilt mit: Auf Anord

nung des Oberkommandos in den Marken
darf das Berliner Tageblatt“ nicht erſcheinen.

Eine engliſche Entlaſtungsoffenſive?
Paris, 27. Juni. (Havas.) Jn einer Beſprechung der

Kriegslage ſchreibt der „Temps“: Die Deutſchen werden ein
ſehen müſſen, daß ſie heuta Stunde und Ort des Angriffs nicht
mehr wählen können und daß die von unſeren Allfierten
begonnenen Kämpfe auch andere Punkte der
franzöſiſchen Front ergreiſen werden. Niemals
werden wir die uns gegenüberſtehenden feindlichen Bataillone
den im Artois hart mitgenommenen zu Hilfe ziehen laſſen.
Die deutſche Jnfanterie, die ung an den Magszufern angreifen
wird, wird nicht im Artois ſein, und wenn ſie keinen Angriffmehr auf unſere Gräben macht, ſo werden unſere Soldaten ſie
in den ihrigen aufſuchen.

Lugano, 27. Juni. Der wohlunterrichtete Pariſer Mit
arbeiter des „Secolo“ drahtet verblüffend peiſſimiſtiſch über
die Lage bei Verdun,. Die deutſchen Fortſchritte
ſeien bedeutendz; der Abſtand zwiſchen den Deutſchen und derJ tung nur noch gering. Ohne entſchiedenes Ein greifen

erer Elemente, beſonders der Engländer, zur Ablenkungber deutſchen Kräfte müſſe Verdun ernſthaft gefährdet
genannt werden. Daß die Zenſur dies durchließ, beweiſt den
Gegenſatz zwiſchen England und ſeinem Verbündeten über den
Zeitpunkt der engliſchen Offenſive, die Frankreich ſofort
wünſcht. Briand beriet perſönlich die Lage mit General
Haigh an der engliſchen Front.

Genf, 27. Juni. Die franzöſiſche Preſſe rig 52eifrig bemüht, die allgemeinen Hoffnungen auf die en gl aekße
Entlaſtungsoffenſive zu ſteigern. Noch geſtern ſchrider „Temps“, die engliſche Front werde demnächſt einer der

re rndſton Schauplätze des Kriegstheaters
Der Pariſer „Petit Pariſien“ rühmt die Wider

ſtandskraft der Verteidiger von Verdun
und ſchreibt: Stellen wir die Tatſache mit Bewunde-
rung feſt, aber tun wir es in dem Sinne, daß ſolche
Helden endlich von einem Teile der Bürde erleichtert
werden möchten, die auf ihren Schultern laſtet und unter
der ſie, ſo ſtandhaft und tapfer ſie auch ſein mögen, eines
Tages doch ſchließlich erliegen könnten. „Echo des Paris“
will am Glauben feſthalten, daß die hen Soldaten
den Deutſchen den Weg nach Verdun verſperren
werden. Das Blatt ſucht aber die Bedeutung der Feſtung
heratauſeten.

Das Programm der nächſten Wirtſchafts
konferenz der Entente

Paris, 27. Juni. (Meldung der Agence Havas.) Der
Miniſterrat hat die Beſchlüſſe der wirtſchaftlichen Kon
forenz der Alliierten geprüft und den Beitritt der fran
zöſiſchen Regierung zu allen ihren Entſchließungen aus

Die parlamentariſchen Handelsausſchüfſe der alliierten
Mächte werden ſich in dieſer Woche gleichzeitig mit den 3
arbeiten für die nächſte interparlamentariſche Konferenzſchäftigen. Der Vorſtand des franzöſiſchen Ausſchuſſes r

geſprochen.

bereits einen Einfluß der abgehaltenen Konferenz auf die
Wirtſchaftspolitik der Alliierten feſtgeſtelltl. Auf dem
Programm der nächſten Konferenz ſteht die

Vereinheitlichung der beim erſtenmal den parlamentariſchen
Vereinigungen in Paris vorgelegten Fragen und die Aus-
avrbeitung von welche die Handelsbeziehungen

den jetzt Kriegführenden regeln ſollen, beſonders:
Verbot des Handels mit dem Feinde,

r r bei den einentreibung von Schuldfor 5844 n n,
Einziehung feindlichen Eigentums
Patent und Fabrikma rkenRecht,
Einfuhr und Ausfuhrverbote
Organiſation nach dem Handelskriege: ZollEini
gungen zwiſchen den Alliierten, Aufſicht über
naturaliſierte Ausländer uſw.

Außerdem wird eine Vereinheitlichung der Geſetze über
der Kriegsſchäden in den verſchiedenen Ländern

Die nächſte Konferenz wird über einheitliche Grundſätze
gegenüber falſcher Warenbezeichnung, über internationale
M n zur Ueberwachung deutſcher Ver-
ſicherungsgeſellſchaften, über eine Durchſicht
der Brüſſeler z betreffend den Waffen und Alkohol
handel in den Kolonien, der Entente und über eine Ver
einheitlichung von Zollbegeichnungen zu beſchließen haben.

Jm Dezember wird eine Konferenz derAllkierten in Paris zuſammentreten, um die
Grundlagen für einc Kartell ihrer Handels
marinen

h

Die deutſchen Reichstagsabgeordneten in Soſig

Sofia, 27. Juni. Das Abendeſſen, das die Sobranje
den deutſchen Gaſten gab, verlief überaus glänzend. Der
Präſident der Kammer Dr. Watſchew bewillokmmnete die
Gäſte und führte aus, er denke die wahren Gefühle des Bul-
garen auszudrücken, wenn er ſage, daß der Bulgare ſtolz
ſei, der Verbündete des machtvollen Deutſchen zu ſein, der
ihm ein älterer Bruder ſei im Waffenhandwerk und in der
Kultur, deſſen hohen Eigenſchaften er nachſtrebe. Dem
furchtbaren Kriege werde ein wohltätiger, dauernder

rieden folgen, der die gemeinſamen wirtſchaftlichen und
lturellen Beziehungen noch mehr feſtigen werde. Namens

des Reichstags dankte Baſſermann für den glänzenden
Empfang. Unter Hinweis auf die große Rolle des bul-
gariſchen Parlaments ſagte er, feſt und einig zuſammen
ſtehend hätten Fürſt und Vaterland zielbewußt das größere
Bulgarien erſtrebt. Durch die Kunſt des weiſen ZarenFerdinand ſei es geſchaffen worden, der es wiederum
verſtand, einen Mann zu Prrinr der in kluger Voraus
ſicht die Wege beſchritt, die den Erfolg herbeiführten.
Baſſermann widmete ſodann anerkennende Worte den Taten
der bulgariſchen Armee in den Balkankriegen ſowie in dem
jetzigen Weltkriege und ſchloß: Wir werden unſerer Parole
weiter treu bleiben, die hier wie bei uns gilt: Durchhalten,ſiegen! und wir werden ſiegen!

Nach dem Eſſen brachte die Schuljugend einen Fackel
zug, während eine ungezählte begeiſterte Menſchenmenge
das Haus umbrandete, immer neue jubelnde Zurufe aus-
ſtoßend. Namens der Bürger ſowie der mazedoniſchen
Brüderſchaften hielt Dr. Jvanoff eine tiefempfundene
Anſprache, worauf Abg. Dr. Mayer ein mit grenzenloſer
Freude aufgenommenes Hoch auf die bulgariſche Armee und
das bulgariſche Volk ausbrachte. Unendliche Begeiſterung
weckte auch ein Hoch auf das befreite Mazedonien aus dem
Munde des greiſen Radoslawow. Erſt in ſpäter Nacht-
ſtunde ebbte die rieſenhafte Kundgebung ab.

Sofia, 28. Juni. Am Dienstag vormittag begaben ſich
die deutſchen Abgeordneten nach dem Badeorte Banki.nie Bakalow gab den Gäſten Aufklärungen über
die Mineralbäder Bulgariens. Sodann nahmen die Ab-
geordneten ein Bad, worauf die bulgariſche Preſſe ihnen zu
Ehren ein Frühſtück gab. Dabei begrüßte der Direktor
der. „Uarodni Prava“ die Gäſte namens der bulgariſchen
Preſſe Naumann dankte und hob dabei hervor, daß die
Deutſchen nicht beabſichtigten, den Bulgaren ihre hiſtoriſchen
Erinnerungen zu rauben; ſie wollten nur mit ihnen für
eine gemeinſame glückliche Zukunft zuſammenarbeiten. Am
Mittag fand ein Feſt eſſen ſtatt, das von der Handel s-
kammer in Sofia gegeben wurde. Am ag be
ſichtigten die Abgeordneten das Rote-Kreuz-Spital,
wo ſie von dem Präſidenten des bulgariſchen Roten
Kreuzes, dem früheren Miniſter Geſchow, herzlich bewillkommnet wurden. Bei der Beſichtigung hielt ein ver
wundeter bulgariſcher Offizier eine überaus warme An-
ſprache, in der er bat, den verwundeten deutſchen Kameraden
die Grüße der verwundeten Bulgaren zu überbringen. Nach
einer kurzen Beſichtigung des Minkow-Lazaretts
begaben ſich die deutſchen Gäſte zum Tee bei den mazedoni
ſchen Landsmannſchaften.

Die franzöſiſchen Sozialiſten und die

Friedensfrage
Bern, 27. Juni. Jn der Erklärung der Parteiſozialiſten

anläßlich der Abſtimmung über den Staatshaushalt ſieht
„Temps“ die Aeußerung der Gedanken dieſer Partei zur
Friedensfrage. Das Blatt begrüßt die mit der
Meinung aller guten Franzoſen übereinſtimmende Er
klärung, allen Opfern zuzuſtimmen um die Gebiets-
integrität Frankreichs und die gerechte Wieder-herſtellung des 1871 verletzten Rechtes r Elſaß
Lothringen zu ſichern, ſowie die gänzliche poli
tiſche und wirtſchaftliche Wiederherſtel-
lung Belgiens und Serbien und ſchließlich die
Sicherheit für einen h Friedenzu gewinnen. Einmütig ſehen Frankreich und die Alliiertendarin die weſentliche Grundlage der Löſung, de en die

Tapferkeit der Armee dem Konflikte geben wird. Die
Frage der Gewinnung von Bürgſchaften für den dauer
haften Charakter des Friedens ſei gegenwärtig noch nicht
zu erörtern. Man dürfe nicht aus dem Auge verlieren, daß
hierbei Frankreich nicht allein in Frage käme, daß vielmehr

das Londoner Abkommen der Ententemächte
förmlich binde und daß ſie zur Stunde der Verhand-
lungen als geſchloſſener Block auftreten müſſen, alle gleich
mäßig entſchloſſen, ihre gemeinſamen und Sonderintereſſen
durch völlige Behauptung ihrer Einmütigkeit zu wahren.
„Wir erwarten den Frieden nur von unſerer
militäriſchen Anſtrengung. Dieſe muß uns ge
ſtatten, unſere Bedingungen zu diktieren. Es hat keinen
Nutzen zurzeit gewiſſermaßen indirekt von Tribüne zu
Tribüne darüber zu ſprechen. Wie die Erklärungen aus
berufenem Munde in London erkennen ließen, iſt für die
Alliierten kein Friede möglich ſolange die weſent-
lichen Ziele des Krieges nicht erreicht
ſind. Niemand wird daran denken, mit Deutſchland in
Beſprechungen einzugehen, ſolange die kaiſerlichen Truppen
noch einen Zoll des Gebietes der Alliierten beſetzt halten.
Nach der völligen Räumung der beſetztenGebiete wird man weiter ſehen. Es handelt ſich
nicht darum, ſyſtematiſch die Vernichtungder Freiheit Deutſchlands zu verfolgen
oder ſein wirtſchaftliches Leben zu zerſtören,

handelt ſich nur darum, zu verhindern, daß der preußiſche
ismus noch einmal die politiſche Ordnung Europas

r kann und ſich wieder eine angreifende Macht
bildet zum Schaden unſerer eigenen Wohlfahrt.

Der Petroleumlieferungsvertrag mit Oeſterreich
abgeſchloſſen

wWien, 27. Juni. Wie das Fremdenblatt vernimmt, ſind die
Verhandlungen über den Petroleumlieferungs-

W en n e dieetzten ierigkei u beſeitigen, ſo die genommene Fahrt der öſterreichiſchen ünterhändler nach unter
m Ratifizternnn der Verträge auf ſchen Wege

erfo wi

7272

z



ca

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

van G Das Eiſerne Kreuz
1.ſerne Kreuz Hlaſſe hat erhalten LeutnantBecker aus

Das Eiſerne 2 2. Klaſſe erhielten: Wehrmann Otto
e i ſe aus Hoboiſt Vizefeldwebel Apitius ausr e et aus e r eö er aus ena, Pionier Fri rö der ausRaſtenberg, Landſturmmann Karl Günther, Musketier Wil
lm Honka und Musketier A. Büchner aus Eisleben, Vigze

i Jud aus Wimmelburg, Musketier Adalbert
on tag aus Creisfeld, Schloſſer Paul Knopf aus Delitzſch,

Unteroff Alfred Reisbach, Gefreiter Ernſt Schild
haue r und Erſ.-Reſ. Hermann Schmidt aus Deſſau.

t

Sreyburg (U.), 27. Juni. (Heldentod.) Ge Gaſtwirt Karl Enderz, der am 12. April 1016 das Eiſerne Kreug
2. Klaſſe und am 16. Juni das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten
hatte, ſtarb am 21. Juni den Heldentod fürs Vaterland.

Vollverſammlung der anhaltiſchen Handwerks-
kammer

Im „Schützenhauſe“ zu Cöthen fand die alljährliche Voll
berſammlung der dwerkskammer für das Herzogtum Anhalt
ſtatt, an der als Vertreter der Regierung, Herr Regierungsrat
r teilnahm. Der Vorſitzende erſtattete den Geſchäfts
e richt für 1915. Jm Kammergebiet waren 45 Zwangs und

96 freie Jnnungen vorhanden. Lehrlinge wurden insgeſamt
976 gehalten; die Gefamtzahl der Lehrlinge iſt infolge des Krieges
nicht unerheblich zurückgegawgen. Das Ehrendiplom für 50jährige
Tätigkeit als Handwerksmeiſter wurde 7 Meiſtern verliehen. Er
richtet wurden Lieferungsverbände für Schmiede, Stell
macher, Tiſchler und Sattler. Der Zentralſtelle für Heeres
lieferungen hat ſich die Kammer angeſchloſſen, um auch dem

andwerk Heereslieferungen zu ſichern. Ausgeführt wurden im
ahre 1915 von anhaltiſchen Handwerkern für 456 720 Mark
eereslieferungen. Nicht einbegriffen ſind in dieſe
ummen die Lieferungen der Schneider und Schuhmacher, die

auch ziemlich erheblich ſind. Kiregsunterſtützungen ſind bisher
insgeſamt rund 4 700 Mark gezchlt worden. Zum luß hob
Redner die Schwierigkeiten hervor, welche den einzelnen Hand
werksgruppen und Betrieben durch den Krieg erwachſen. Herr
Regierungrat Jänſch exörterte vom Regierungsſtandpunkte aus die
Einrichtung der Zentvalſtelle für H eereslieferungen und
legte die Handhabung der Geſchäftsleitung bei derſelben dar. Die
grse Angelegenheit ſei in beſtem Gange. Sodann wurde eine

eiſterprüfungsordnung für Maſchinenbauer
feſtgeſetzt, die bisher bei der Kammer noch nicht beſtand. Den
wichtigſten Punkt der Verhandlungen bildeten die darauf zur Er
örterung gelangenden Fürſorgemaßnahmen für die
Kriegsbeſchädigten, ſowie für die aus dem Felde
heimkehrenden, Handwerker. Der Vorſitzende bracht
eine längere Eingabe zur Verleſung, welche die Handwerkskammer
an die Herzogliche Regierung gerichtet hat und in der die Wünſche
der Ha er eingehend dargelegt werden. Auf dieſe Ein
gabe hin hat ſich die Regierung bereit erklärt, alle z
zu tun, was möglich ſei. Einzelheiten können noch nicht
mitgeteailt werden, da dieſe erſt vorn Landtage beſchloſſen werden
müſſen, der auch die erforderlichen Mittel zu bewilligen hat.

t 8 h r a auch die Mittel deranken zur Verfügung geſtellt werden, umden heimkehrenden Handwerkern eine neue finanzielle
Baſis zu ſchaffen. Weiter gab der Redner einiges über
die im Felde ſtehenden anhaltiſchen Handwerker
bekannt. Es waren bis anfang Juni eingezogen aus dem Kreiſe
Deſſau 4098 ſelbſtändige Handwerkker, von denen bisher 22 ge
fallen ſind; 327 Betriebe mußten geſchloſſen werden. Jn den
anderen Kreiſen ſtellen ſich die Ziffern folgendermaßen: Cöthen
395 Eingezogene, 11 gefallen, 179 geſchloſſene Betriebe. Bern
burg 420 Eingesogene, 8 gefallen, 218 geſchloſſene Betriebe.

erbſt 872 E ngezogene, 8 gefallen, 147 geſchloſſene Betriebe.
allenſtedt 220 Eingezogene, 8 gefallen, 138 geſchloſſene

B Jnsgeſamt wurden alſo 1825 Handwerker eingezogen,
von 58 den Heldentod fanden; Betriebe wurden 1004 ge
ſchloſſen. Aus der ſo erſtatteten Rechnungslegungfür

en rie ſtüberwendes wurben, zsunterſtützungen 3807 M.

im Jahre 1846 wir folgen hier den Angaben des Pfarral
managchs für die Provinz Sachſen ward er zunächſt Hilfs-
prediger in Langenlipsdorf, 1876 Pfarrer in Jaſſy (Rumä-

chen in Beirut (Shrien), 1886 Pfarrer
in w. g. ſei 1896 hier in
u. a. au er des RuſſiSt. Annenordens 8. Klaſſe, den er aber nach S

Weltkrieges nach Petersburg zurückſchickte. Mit Pfarrer Pein
iſt ein echt deutſcher Mann, ein überzeugter Geiſtlicher, ein vor
nehmer Charakter vom Scheitel bis zur Sohle dahingegangen.
Er ruhe im Frieden und das ewige Licht leuchte ihm.

Biendorf, 27. Juni. Das Feſt der evangeliſchen
de in Biendorf, das vorgeſtern nachmittagſtattfand, hatte auch in dieſem Jahre wieder ſeine alte An
ziehungskraft ausgeübt. Obwohl ſich diesmal nur die Vereine
von Köthen, Bernburg, Güſten, Neundorf, Leopoldshall und

Hecklingen beteiligten, war die Zahl der Beſucher doch nicht
kleiner als in anderen Jahren. Jn der Feſtpredigt wies
Diakonus GEhrig Köthen auf die Pflicht ſauerteigartiger
Durchdringung mit chriſtlichen Gedanken und Grundſätzen hin.
Darauf folgte das Wetturnen der Jungmannſchaft unter
Leitung ders Diakonus LingnerBernburg. Jm Wettlauf,
Ballwerfen und Springen wurden nennenswerte Leiſtungen
vollbracht. Unterbrochen wurde das Turnen durch verſchiedene
Anſprachen. Pfarrer GüntherGoßpaſchleben ezählte in
feſſelnder, anſchaulicher Weiſe von ſeinen Erlebniſſen als Feld

Diakomus Uhle- Bernburg berichtete von den
Groß unſerer Marine. Die Neundorfer Jungwehrkapelle
erfreute die Anweſenden durch muſikaliſche Darbietungen, und
die gemiſchten Chöre von Bernburg und Köthen trugen durch
Sefangvorträge viel zum ſchönen Gelingen der Veranſtaltung

Radewell, 27. Juni. (Das Ephoral-Miſſions
feſtdes Kirchenkreiſes Halle Land 1)
hier gefeiert worden und bei regem Beſuche in ſchönſter Weiſe
verlaufen. Schon am Vormitt e hatte Miſſtons Superintendent
Schumann von der Berliner Miſſio ſellſchaft einen
Kindergottesdienſt gehalten und mit ſeinen ngen das
leb Intereſſe der Kinder für die Heidenmiſſion erweckt.
Jn m wurden über 22 Mark gelegt.Um 8 Uhr hielt der e e der Sächſiſchen Miſſions Konfe
venz Profeſſor D. theol.geſmücen vollbeſetzten Kirche eine geiſtvolle Predigt, der mit
z pannter buchene gelauſcht wurde. Die N m
ung eröffnete der Ortspfarrer Sup. a. D. Bodanſtein mit

freundli r Miſſionsagent Paſtor
a.

Worte ung DeGsßle re Schwerz erſtatte Beriche über das, was in letzter

außleiter- Halle in der ſchön

J
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Die amtlichen Bekanntmachungen
der Königlichen und Städtiſchen Behörden

in Wettin
Die Wettiner Zeitung“ ſtellt mit dem

1. Juli d. J. ihr Erſcheinen ein. Infolgedeſſen
werden von dieſem Zeitpunkt ab ſämtliche amtlichen
Bekanntmachungen des Magiſtrats und der
Polizeiverwaltung, ſowie des Königlichen
Amtsgerichts in Wettin, laut Beſchlüſſen dieſer
Behörden, in der

Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Thüringen

zur Veröffentlichung gelangen.

G em.Zeit auf dem Gebiete der Heidenmiſſion im ganzen Kirchenkreiſe
geſchehen iſt und machte Angaben über all die Nöte, die der Krieg
über die einzelnen Miſſionsgeſellſchaften und deren Arbeits
ebiete gebracht hat. Miſſions Superintendent Schumann,er vor 25 Jahren mit D. Merenskh nach dem Njaſſa zog,

wo im Konde-Lande die erſte Station „Wangemannshöhe“ ge
gründet wurde, erzählte über ſeine Tätigkeit unter dem Volke
der Konde- und Kinga-Neger, ſchilderte ihren Aberglauben, ihre
religiöſen Gedanken über Dinge, die ſie nicht verſtehen, was durch
zahlreiche Beiſpiele erläutert wurde, und bewies daraus die Not
wendigkeit, ihnen das Evangelium zu bringen. Daß der Redner
allerlei Bekleidungs Gebrauchs- und Orakelgegenſtände zeigte,
wie ſie dort im Brauche ſind, war von höchſtem Jeitereſſe. Ein
kräftiges Schlußwort ſprach der Ephorus, Konſiſtorialrat Gut
ſchmidt Reideburg. Er gab ſeiner Freude Ausdruck über das
wohlgelungene Feſt, das durch Deklamationen und Chorgeſänge,
die Kantor Hehſe eingeübt hatte, verſchönt wurde. Der Orts-
pfarrer gab bekannt, daß künftig in jedem Jahre am Sonn-
tage nach Johanni in Radewell ein Miſſionsfeſt gefeiert
werden ſollte. Die Sammlungen ergaben über 117 Mark, außer-
dem wurden viele Miſſionsſchriften verkauft.

Roßleben, 27. Juni. (Reifeprüfung an der
Kloſterſchule.) Die Kriegsreifeprüfung haben folgende
Kloſterſchüler der Oberprima beſtanden: Prinz Max zu
Waldeck und Pyrmont, zweiter Sohn des regierenden Fürſten
Friedrich zu Waldeck und Phrmont, mit Befreiung von der münd-
lichen Prüfung; ferner Arthur Bakr, Sohn des Ritterguts-
beſitzers Bake in Tallwitz, Kgr. Sachſen; Hans Nitka, Soher
des Juſtizrats Nitka in Querfurt; Gottfried Karl Polyſius,
Sohn des Kommerzienrates Polhyſius in Deſſau. Sämtliche Abi-
turienten ſind in den Heeresdienſt eingetreten, Prinz Waldeck
als Leutnant, die übrigen als Fahnenjunker.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Zerbſt, 28. Juni. (Kreistag). Jn der geſtrigen
Kreistagsſitzung wurde bei der Etatsberatung eine Steuer-
erhöhung von je 2 Einheiten Einkommen- u. Häuſerſteuer und
(1 Einheit Grundſteuer gutgeheißen. Demnach kommen im neuen
Steuerjahr 11 Einheiten Einkommen-, 11 Einh. Häuſerſteuer- und
4 Einheiten Grundſteuer zur Erhebung. Zur Deckung der
im zweiten Halbjahr 1916 vorausſichtlich entſtehenden Ausga-
ben für die reichsge ſetzliche Familienunter-
ſtützung ſoll ein weiteres Kriegsdarlehn von 918000 Mk.
aufgenommen werden. Einſchließlich dieſer Summe ſind bisher
rund s Millionen Mark zu dem erwähnten Zweck bewilligt
worden. Als Zufſatzunter ſtützung für bedürftige
Kriegerfamilien wurden 120 000 Mark bewilligt. Ferner
bewilligte der Kreistag vorläufig 50 000 Mark zur Gewährung
von Darlehen an die aus dem Felde zurückkehrenden
Angehörigen des Mittelſtandes uſw. Weitere 10 000
Mark wurden als Beitrag des Kreiſes zu den Koſten für Ver-
ſorgung der Kreiseingeſeſſenen mit Lebens- und Futtermitteln
bewilligt. z

W Gera (Reuß), 27. Juni. (Der Gemeinderat) hatzur Errichtung einer Maſſenſpeiſe gelegenheit 3000
Mark bewilligt. Ueber die Elſter ſoll ein Steg aus Eiſen-
beton hergeſtellt werden, deſſen Koſten 10500 Mark betragen.
Der Gemeinderat bewilligte die Mittel hierzu.

Heimakpflege
Erfurt, 27. Juni. (Die Thüringer Vereini-

gung für Heimatpfle'ge“) hielt kürzlich hier eine Vor
ſtandsſitzung ab. Der Vorſitzende der Vereinigung, Herr Kirchen
vat Se idelThemar, gedachte zunächſt in ehrender Weiſe des
aus dem Leben geſchiedenen Lehrers Schlag Weida, der nicht
nur ein außerordentlich rühriges Vorſtandsmitglied der Verini-
gung war, ſondern auf dem Gebiet der Dorfmuſeumsfrage
auch in weiteren Kreiſen als Autorität galt. Die Kaſſenver-
hältniſſe des Vereins müſſen trotz des Krieges als zufrieden-
ſtellend bezeichnet werden. Es wurde, wie die Dorfzeitung meldet,
beſchloſſen, einen Geſchäftsführer im Hauptamt anzu
ſtellen. Ferner wurde beſchloſſen, das in Metzels bei Wall-
dorf befindliche Dorfmuſeum des verſtorbenen Lehrers Schlag
für die Vereinigung von den Schlagſchen Erben käuflich zu er-
werben und unter Belaſſung in den ſeitherigen Räumen auch
fernerhin der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Das „Jah r
b uch“ der Vereinigung für 1915/16 ſoll möglichſt bald nach Be
endigung des Krieges erſcheinen. Die diesjährige Hauptver-
ſammlung ſoll im Herbſt in Jlmenagau oder Arnſtadt
abegalten werden. Vorträge für dieſe Verſammlung ſind in Aus-
ſicht geſtellt von Herrn Fachlehrer Piſtor in Schmalkalden über
das Thema „Wie ehren wir unſere gefallenen Krieger?“, ferner
von Freiin von Pawel-Rammingen-Amalienruh
über „Ländliche Frauenſchule“ und von Herrn Pfarrer Leiske-
Ulla über „Kriegsbeſchädigtenfürſorge“.

Lebens und Genußmittelfragen
Wiehe, 27. Juni. (Nach ahmenswerter Beſchlu ß)

Unſere ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, das ſtädtiſche
Hartobſt teilweiſe in kleinen Parzellen an die
l zu verkaufen. Der Beſchluß ruft großeFreude

R. Gotha, 27. Juni. Einführung der Fleiſchkarte.) Jn derſelben Weiſe, in welcher hier ſeit Wochen der
Butterverkauf geregelt iſt, ſoll vom 29. Juni ab auch der Fleiſch
verkauf gehandhabt werden. Nach
Lebensmittel- Amtes darf Fleiſch fortan nur in einem von
jedem Verbraucher auszuwählenden Geſchäft bezogen werden.
Dieſe Geſchäfte haben eine Kundenliſte anzulegen, in welche die

mit einer Nummer einzutragen ſind. Auf jede Nummer
darf zuſammen höchſtens der dem Jnhaber der Fleiſchkarte zu
ſtehende Geſamtbedarf für eine Woche abgegeben werden. Auch
Fett wird vom ſelben Tage ab nur in dieſer Weiſe verabfolgt.

Bernburg, 27. Juni. (Verdoppelte Butter-
menge.) Jn der letzten Zeit ſind die Buttermengen, die in
Bernburg eingeführt worden ſind, erheblich größer geworden.
So konnte zuletzt im Verlauf von etwa einer Woche die ganze
Einwohnerſchaft mit der ihr nach der Zahl ihrer Butterkarten
zuſtehenden Menge verſorgt werden. Da zudem infolge der
am 1. Juli in Kaft tretenden Verordnung des Reichskanzlers
vom 6. Juni über die Beſchlaanahme der Molkereibutter bis zu

dieſer Beſtimmung des

80 Proz. mit dem Andauern der verſtärkten Zufuhr, wenn nicht
gar mit einer weiteren Steigerung zu rechnen ſein
wird, hat ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, die jedem Ein
wohner zuſtehende Buttermenge zu verdoppeln, ſodaß auf
den einzelnen Brotkartenabſchnitt mit Wirkung vom 26. d. Mts.
ab anſtatt K jetzt z56 Pfund Butter abgegeben wird.

Bernburg, 27. Juni. (Um die Wirtſchaftsab-
fälle im hieſigen Kreiskrankenhauſe nutz-bringend zu verwerten,) iſt beſchloſſen worden, auf
dem Grundſtücke des Krankenhauſes eine Schweinezucht
anzulegen. Gegenwärtig iſt man bereits mit der Aufſtellung
der notwendigen Baulichkeiten durch die Kreisbauverwaltung
beſchäftigt.e 27. Juni. (Zur billigeren Herſtellung
von Geflügel- und Schweinefutter) wird demnächſt
ſeitens der Stadt auf dem Gelände des hieſigen Gaswerkes eine
Knochenmühle aufgeſtellt werden, die zum Schroten

von in den Hauswirtſchaften und Gaſthäuſern aufgeſammelten
Knochen- und ſonſtigen fälle gegen billiges Entgelt jeder-
mann zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Die Stadt hat die
Koſten für die Mühle bewilligt, die bereits angekauft wurde und
demnächſt in Betrieb genommen werden ſoll.

k. Schkopau, 27. Juni. (Heuernte Saatenſtand)
Die Heuernte iſt in vollem Gange. Der Ertrag iſt ein ſehr
zufriedenſtellend er. Nach Eintritt wärmerer Tage haben
ſich auch die Gurkenfelder, die bisher unter der ungünſtigen
Witterung zu leiden hatten, recht erholt, ſo daß noch eine
gute Ernte zu erwarten ſteht. Di? Getreide,
Rüben- und Kartoffelfelder zeigen einen ſehr
günſtigen Stand. Auch das Sommergetreide, vor allem
die Gerſte, verſpricht er giebige Ernte.

Induſtrie und Verkehrsfragen
Leuna, 27. Juni. (Das neue Stickſtoffwerk) der

Badiſchen Anilit- und Sodafabriken verſpricht einen gewaltigen
Umfang anzunehmen. Die Firma wird heißen: Ammoniak-
werk Merſeburg. Das Werk erhält eigene Poſtanſtalt, auch
Bahnanſchluß nach Corbetha. Der Anſchluß an die elek-
triſche Fernbahn n r iſt geplant.Die Zahl der beſchäftigten Bau arbeiter beträgt ſchon jetzt
an 1500 und ſoll demnächſt bis auf 5000 gebracht werden. Für
die Verpflegung dieſer Maſſen hat die Geſellſchaft eine eigene, in
großartigem Maßſtabe betriebene Kantine errichtet. Ob die Ge
meinden Le ung und Röſſen mit dem Ammoniakwerk zu ei-
ner Gemeinde vereinigt oder ob es nach Merſeburg eingemein-
det wird, iſt, wie das „Merſ. Tgblt.“ ſchreibt, noch eine offene
Frage.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
S Cloſchwitz bei Wettin, 27. Juni. (Ertrunken.) Am

Sonntag nachmittag iſt in der Saale bei Cloſchwitz ein 11-
jähriges Kind der Eheleute Hermann beim Baden er
trunken. Trotz eifrigen Suchens konnte die Leiche noch nicht
geborgen werden.

tzk. Weißenſee (Thür.), 27. Juni. (Jugendlicher
Selbſt mörder.) Jm benachbarten Günſtedt erhängte ſich
der 13 Jahre alte Schulknabe Viol. Der Grund iſt darin
zu ſuchen, daß er ſeiner Mutter einige Mark Geld entwendet
haben ſoll. Der Vater des Knaben ſteht ſeit Kriegsausbruch als
Unteroffizier im Felde.

W Brotterode, 27. Juni. (Zu Tode gequetſcht.) Auf
dem hieſigen Bahnhof geviet beim Verſchieben von Ladewagen zur
Beförderung von Schlacken der Tagelöhner Chriſtoph Wagner
auf bis jetzt noch nicht ganz geklärte Weiſe zwiſchen die Puffer
und wurde derartig gequetſcht, daß er bald darauf ſtarb.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
Wittenberg, 27. Juni. (Die Diebereien auf dem

Güterbahnhof.) Auf dem hieſigen Güterbahnhofe
ſind wiederholt Diebſtähle vorgekommen. Nachdem ſchon vor
einigen Tagen bei verdächtigen Perſonen Durchſuchungen ſtatt
gefunden hatten, wurde jetzt bei dem Kutſcher B. eine Durch
ſuchung vorgenommen. B., der Kutſcher bei einem hieſigen
Spediteur war, wurde in Haft genommen.

OHſchersleben, 27. Juni. (Diebſtähle). Jn der ver
Tr Nacht entwendeten einige Lehrlinge von hier und

ornhauſen aus dem Garten einer hieſigen Gärtnerei eine
roße Menge Erdberen und fügten außerdem dem Deſger durch

Zertreten der Beete einen größeren Schaden zu. Jn derſelben
Nacht wurde ein Einbruchsdiebſtahl im Grundſtück Halberſtädter-
traße 21 ausgeführt. Die Diebe entwendeten für etwa 600 Mark
igaretten, Zigarettenetuis und dergleichen.

W Gera (Keuß), 27. Juni. (Das Diebeskleebkatt.)Hier wurden zwei Fürſorgezöglinge aus Gotha feſtgenommen,
die zuſammen mit einem Gerger Arbeitsburſchen die zahlreichen
Diebſtähle der jüngſten Zeit verübt haben.

W Gotha, 27. Juni. (Freiſpruch.) Jn der erſten
n der zweiten Schwurgerichtsperiode wurde verhandelt
e ie jetzige Witwe Pauline Pfeiffer von hier wegen

tſchlags und verſuchten Totſchlags. Die Angeklagte hatte im
Auguſt v. Js. ihren Mann undihre drei Kinder mit
einer Schußwaffe getötet und ein Kind ſchwerver-
le tz t. Sie wurde freigeſprochen, da nach einem Sachverſtändigen-
urteil die Angeklagte, die fortgeſetzt von ihrem Manne ſchwer
mißhandelt wurde, bei Begehung der Tat nicht im Beſitz ihrer

freien warg Gch chW mar, 27. Juni. a s wurgericht) ſprachden Kaufmann Wilhelm Naue aus Jena von der An
klage der vorſätzlichen Brand ſtiftung frei. Die Verhand
lung hatte bereits am Sonnabend begonnen, und am Nachmittag
desſelben hatte in Jena an Ort und Stelle eine Beſich
tigung ſtattgefunden.

Verſchiedene VDachrichken

W. Triebes, 27. Juni. (Fe uer im Schotterwerk., Auſ
noch unaufgeklärte Weiſe brach in Reichenfels im H.
HKrebſchen Schotterwerk Feuer aus, durch welches das
Gebäude zerſtört und die Maſchinen zum Teil vernichtet wurden.

tzk. Allſtedt, 27. Juni. (Um 10 Uhr muß alles zu
hauſe ſein.) Die Polizeibehörde des Nachbarortes Mittel
hauſen gibt bekannt: „Da in letzter Zeit die nächtlichen An
ſammlungen jugendlicher Perſonen in Mittelhauſen zu
Mißſtänden, groben Unfug uſw. geführt haben, wird bei 20 Mark
Geldſtrafe verboten, ſich nach 10 Uhr abends, gleichviel in welchem
Alter, noch auf der Ortsſtraße oder in Gaſtwirtſchaften in Mittel
hauſen aufzuhalten.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für r Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsfaal, greſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
c
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Die Mitglieder der Stellmacher-Jnnung erlauben
ſich hierdurch ihrer werten Kundſchaft ergebenſt mitzuteilen,
daß es nach den heutigen Material reſp. Holzpreiſen und
Arbeitslöhnen nicht mehr möglich iſt, die Arbeiten für die
bisherigen Preiſe liefern zu können, und daß wir daher
gezwungen ſind, 25 bis 30 Aufſchlag zu berechnen.

Wir bitten um das fernere Wohlwollen unſerer ver

ehrten Kundſchaft. (3251Halle a. S. den 26. Juni 1916.
Der Vorſtand der 6tellmucherGnnung.

Donnerstag, den 29. Iyni,
achmitta r u habends r
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Bei der geſtern veröffentlichten Ansloſung unſerer
Anleibe von 1912 iſt verſehentlich als Einlöſungstermin
der 1. Juli 1916 ſtatt

2. Januar 1917

Ammendorf, den 28. Juni 1916. 3977
Gottfried Lindner 9 AlIsct. Gies.
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Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

J Halle (S.), Leipzigerstr. 61/62.
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jugendlichen

Donnerstag Beilage zu Ar. 299 der Halleſchen Heitung 29. Juni 1916

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die Kgeſtſtellung von Kriegs-
ſchäden im Reichsgebiet

Bei der Beratung des Entwurfes eines Geſetzes über
die Feſtſtellung von äden im Reichsgebiet wurde
der Blick zurückgelenkt auf jene Zeit des Schreckens, die
über unſere Grenzproving Oſtpreußen hevreingebrochen
war in den Tagen der beiden Ruſſeneinfälle. Entgegen der
preußiſchen Gewohuheit vorzuſorgen, war für die Ab
ſchiebung der Bevölkerung aus den bedrohten Grenzgebieten
nichts geſchehen, ein Beweis dafür, daß die preußiſche Re
gierung mit einem Kriege gegen Rußland in keiner Weiſe

durch das Land. 2000 Oſtpreußen ſind erſchlagen oder ge
martert worden, 10 700 wurden weggeſchleppt. 24 Städte,
600 Dörfer, 300 Güter, 30 000 Gebäude ſind in Trümmer
gelegt worden; 100 000 Wohnungen ſind gänzlich und kaum
weniger faſt gänzlich ausgeplündert worden. Jm Reichs

e her ren n e nernp S vMark an. Die Strafe folgte dann, dank Hindenburg, den
Ruſſen auf dem Fuße. Und kaum war der erſte Ruſſen
einfall abgeſchlagen, da griff der Kaiſer mit ſeinem hoch
herzigen Erlaß vom 27. Auguſt 1914 ein und brachte den
niedergeſchlagenen Herzen der Oſtpreußen Troſt und Hoff
nung. Und wo kaum der Rufſe hinausgejagt war, da be
gannen alsbald wieder Ackerwirtſchaft und Gewerbe ihre
Tätigkeit zu entfalten. Dann wurden Kommiſſionen ein
geſetzt, die die Schäden abſchätzten und Vorentſchädigungen
bewilligten.

Daß nun die Verbündeten Regierungen ſich
in dem erwähnten Entwurf eines Geſetzes eine gewiſſe Ent
haltſamkeit auferlegt und dem Reichstag einen gewiſſen
Spielraum haben belaſſen wollen, ſein gebefreudiges und
warmes Herz zu zeigen, war anzuerkennen. Die Redner
im Reichstage ließen aber auch keinen Zweifel daran, daß
ſie mit aller Beſtimmtheit darauf rechneten, daß die ver
bündeten Regierungen dem Reichstage nicht etwa einen
Strich durch die Rechnung machen würdenm, wenn er ſeiner-
ſeits das, was den geſchädigten Grenzgebieten zu geben er
ſich für verpflichtet hält, auch ſo bemißt, wie es den be
rechtigten Forderungen entſpricht. Jm beſonderen wurde
vom Abgeordneben Kreith darauf hingewieſen, daß,
wenn man die Preiſe für Baumaterialien, für die Wirt-
ſchaftsausrüſtung, für Arbeitslöhne, wie ſie vor dem Kriege
beſtanden, einſetzen wollte, ſich in Oſtpreußen niemand auch
nur die Hälfte würde beſchaffen können, was er vor dem
Kriege beſaß. Daß ſich in der Preisſteigerung aller diefer
Sachen, wie ſie ſich ſeit dem Kriege entwickelt hat, in ab
ſehbarer Zeit, auch nach dem Friedensſchluß, ein Nach

als geradezu verhängnisvoll für die wirtſchaftliche Ent

Jugendliche Verbrecher
Die Reichshauptftadt ſtand kürzlich wieder unter dem

Eindruck zweier grauſiger Mordtaten, die von jugendlichen
Verbrechern verübt wurden. Eine Kriegerwitwe iſt von
zwei dem Knabenalter kaum entwachſenen Burſchen, einem
17 Jahre alten Fürſorgezögling und ſeinem 15 Jahre alten
Bruder in Gegenwart ihrer Kinder erwürgt und beraubt
worden. Jm zweiten Falle hat ein 15jähriger Arbeits
burſche gegen ſeine Tante einen Raubmordverſuch begangen,
um ihr 20 Pfennig zu entreißen. Jn beiden Verbrechen
zeigt ſich eine ung der Jugend, die zu den ernſteſten
Befürchtungen Veranlaſſung gibt. Das jugendliche Ver
brechertum gehört längſt nicht mehr zu den Einzel-
erſcheinungen. Es iſt bereits ein ſtehender Abſchnitt in
der neuzeitlichen Verbrechergeſchichte geworden. Die Ur-
ſachen dieſer bedauernswerten Erſcheinung liegen tiefer,
ſie ſind teils wirtſchaftlicher, teils ſeeliſcher Natur. Der
Geheime Sanitätsrat Dr. Baer, Oberarzt im Straf-
gefängnis zu Plötzenſee, hat in ſeinem Buche „Der Ver
brecher in anthropologiſcher Beziehung“ darüber ſolgendes
geſchrieben: „Die abſchreckendſten Beiſpiele von hochgradig
entwickelter Jntelligenz und gleichzeitig vollkommenem
Mangel jeglichen Gefühls und Gemüts bei kindlichen und

Verbrechern weiſen hauptſächlich die Großſtädte
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wärtigkeiten des Lebens er eüberlegen, mit Liſt und Schlauheit den nblick benutzen,
und Vorteile für ſich gewinnen. So wird die intellektuelle
Seite des geiſtigen Lebens abnorm früh geweckt, abnorm
einſeitig gereift, überall und Gemüt zurückgedrängt,

vernachläſſigt und unentwickelt gelaſſen. Es iſt
alſo kein Zufall, daß ſolche jugendlichen meiſt
aus Großſtädten ſtammen.“

Hierzu kommt noch eine zweite wichtige Urſache: in der
Erziehung unſerer Jugend klafft zwiſchen der Einſegnung
bezw. der Schulentlaſſung und dem Eintritt in das Heer
eine fühlbare Lücke. Jn dem gefährlichen Alter von 16 bis
18 Jahren, wo alle Verführungen auf das junge Gemüt
einwirken, ſehlt jede Erziehung die dem Jugendlichen einen
ſittlichen Rückhalt böte. Hier muß die Erziehung zur
Wehrhaftigkeit einſetzen. Das beſte Mittel, das
Verbres zu bekämpfen beſteht in der Erweckung des
militäriſchen Ehrgefühls und der Pflichttreue. Nur Kurz
ſichtige ſträuben ſich noch gegen die zwangsweiſe Ein
führung der militäriſchen Jugenderziehung, für ſolche
engherzige Politiker ſind die Verbrechen der Jugendlichen
eine ernſte Mahnung. Wir dürfen nicht länger
die verhängnisvolle Lücke zu ſchließen, aus der die Ver
brechen der Jugendlichen ſtammen, mit kleinen Abwehr-
mitteln iſt der blutige Schatten des jugendlichen Ver
brechertums nicht zu bannen. Hier kann nur Hilfe ſchaffen
die grundſätzliche, frühe Erziehung der Jugend zur
deukſchen Weltanſchauung und deutſchem
Heldentum.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Juni.

Lebensmittelſcheine
Auf Grund des S 12 Ziffer 1 und 4 der Verordnung

des Bundesrates vom 25. September 1914 und 4. November
1915, R.-G.-B. S. 607 und 728, verordnet der Magiſtrat
der Stadt Halle folgendes:

1. Jeder Haushalt in Halle erhälteinen Lebensmittelſchein, der auf den Namen
des Haushaltungsvorſtandes ausgeſtellt iſt. Einen gleichen
Schein erhalten alle in Untermiete wohnenden
Familien oder Perſonen, die ſich in der Wohnung
ſelbſt beköſtigen. Die Lebensmittelſcheine derjenigen
Untermieter, die ſich nur zum Teil ſelbſt beköſti-
gen, ſind durch ein rotes Kreuz in der Mittedes Scheines gekennzeichnet. Die Lebensmittelſcheine
ſind fortlaufend numeriert. Sie ſind nicht über-
tragbar.

2. Vom 1. Juli 1916 ab hat jeder, dereine der im Lebensmittelſchein verzeich-
neten Waren kauft, dem Verkäufer den
Schein vorzulegen; der Verkäufer hat den Tag
des Verkaufs und die verkaufte Menge mit Tinte, Tinten
ſtift oder mit einein geeigneten Stempel im Schein zu ver-
merken (z. B. 4. 7. Pfd.), die für die Eintragungen bei
jeder Ware vorgeſehenen 15 Vierecke ſind in ununter-
brochener Reihenfolge zu benutzen. Die Einkäufe von
Milch ſind bis auf weiteres noch nicht einzutragen.

8 3. Hat der Magiſtrat bei einer Ware die auf einmal
abzuhebende Menge nach der Zahl der Haushalts-
angehörigen feſtgeſetzt, ſo hat der Verkäufer jedesmal die
auf Seite 1 des Scheines verzeichnete Perſonenzahl des
Haushalts feſtzuſtellen und darnach die gemäß der je-
weiligen Anordnung des Magiſtrats abzugebende Menge
zu bemeſſen. Nimmt der Käufer die ihm jeweilig zu-
ſtehende Menge nicht auf einmal ab, ſo ſind die Teilkäufe
in demſelben Viereck untereinander einzutragen.

8 4. Die Eintragungen der Verkäufe von Waren, für
die die Abgabe beſtimmter Mengen nicht vorgeſchrieben iſt,
haben den Zweck, das ſogenannte Einhamſtern zu verhüten.
Gemäß obiger Verordnung wird den Verkäufern hiermit
zur Pflicht gemacht, den Verkauf dieſer Nahrungsmittel zu
verweigern, ſobald ſie aus dem Lebensmittelſchein erſehen,
daß der Käufer in der letzten Zeit von der betreffenden
Ware mehr gekauft hat, als bei der Zahl ſeiner Angehöri-
gen unter Berückſichtigung der Knappheit der betreffenden
Ware für den laufenden Verbrauch erforderlich war.

8 5. Der Verkauf von Seife gemäß der Ver
ordnug vom 27. April 1916 iſt vom 1. Juli ab nicht mehr
auf der Rückſeite der Kartoffelkarten, ſondern im Lebens-
mittelſchein unter Nr. 10 einzutragen.

S 6. Jn die mit A bis E bezeichneten freien Spalten
des Lebensmittelſcheins ſind die Verkäufe derjenigen
Lebensmittel einzutragen, die der Magiſtrat je nach Be
dürfnis ſpäter beſtimmen wird.

S 7. Gemäß S 17 Ziffer 2 der eingangs genannten
Verordnung werden mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark be-
ſtraft: 1. Käufer, die einen nicht für ihren
Haushalt beſtimmten Lebensmittelſchein
zum Einkauf benutzen; 2. Käufer, die die Vor
legung des Lebensmittelſcheines beim Einkauf der darin bezeichneten ode künftig gemäß S 6 zu be
ſtimmenden Waren verweigern; 3. Verkäufer, die die
in den 882--6 vorgeſchriebenen Eintragungen
von Käufen nicht oder nicht vollſtändig oder un
richtig vornehmen; 4. Käufer, die von einer Ware
größere Mengen, als der Magiſtrat zum
Verkauf freigegeben hat, kaufen und Ver-käufer, die größere als die vorgeſchriebenen Men
gen abgeben; 5. Verkäufer, die entgegen der Vor-
ſchrift des 8 4 dem „Einhamſtern“ Vorſchub
leiſten. Neben der Strafe kann bei Verkäufern die
Schließung des Geſchäftes angeordnet werden.

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in

Feſtſtellung von Schwerarbeitern in Halle
Der Magiſtrat erläßt eine Bekanntmachung, in der

zugleich der Begriff „Schwerarbeiter“, um den in der letzten

r m r 7 e h entſtand, ſeineu gung ndet. I dieſer ann nung heißt es:
Die ergwerks- und inwerden hiermit um ihretwillen und um der bei ihnen

chäftigten willen aufgefordert, eine Liſte mit Namen, Wohn-
ort und Beſchäftigungsart der Arbeiter folgender Gruppen

I. Bergarbeitern unter Tage; 2. Arbeitern an den Koksöfen
in den Nebengewinnungsanlagen); 3. Feuerarbeitern

in Groß-Eiſeninduſtrie, insbeſondere a) von den Arbeitern
in den öfen: Gichter, Schmelzer, Schlackenarbeiter und
r Ofenarbeiter, ſowie Gießbettmacher und Arbeiter bei

interhitzern, b) von den Arbeitern an den Stahlwerken:
Arbeiter an Converten und Martinöfen, ſowie an Elektroſtahl-
öfen, Gießgruben und Wärmgrubenarbeitern, Krahnführer in
Ofen und Gießhallen, ſowie über den Wärmegruben, c) von
den Arbeitern in Walz-, Hammer- und Preßwerken ſind:
Walzer und Arbeiter an Wärm- und Glühöfen, ſowie Arbeiter
an Hammer und Preſſen, d) von den Arbeitern in Eiſen und
Stahlgießereien ſolche, die am warmen Metall arbeiten, alſo
Schmelzer, Gießer und Former; 4. Arbeitern in der Munitions-
induſtrie ſolche, die den unter 3. aufgeführten Arbeiter-Kat
gorien entſprechen, insbeſondere Arbeitern an Preſſen, Wärm-
und Glühöfen, ſowie in der Härterei; 5. Arbeitern in Zink-,
Kupfer, Aluminium und z Metallhütten ſowie Ar

beitern in Glashütten, ſoweit ihre Arbeit der Arbeit der unter 3.
ührten Arbeiter-Kategorien gleicht; 6. ſolchen Arbeitern der

chemiſchen Großinduſtrie, die unter ſehr großer Hitze oder
ſchädlichen Gaſen beſonders zu leiden haben; 7. Schmieden,

und leuten der Maſchinen- und Kleineiſen
induſtrie, ſoweit fie für den Kriegsbedarf arbeitet; 8. Keſſel
heizen in den zu 1. bis 7. genannten Jnduſtrien, ausgenommen
ſind jedoch Heizer, welche eine Feuerung mit mechaniſcher Be
ſchickung oder eine Gasfeuerung bedienen; 9. ſolchen Arbeitern,
in den zu 1. bis 7. genannten Jnduſtrien, ſowie Keſſelheigzern,
die an ſich nicht unter die aufgeführten Kategorien entfallen
würden, aber regelmäßig in Tag- und Nachtſchicht arbeiten für
die Zeit, in der ſie Nachtſchichten leiſten.

Bekanntlich ſollen die „Schwerarbeiter“ mit Zuſatz-
marken bedacht werden.

Erleichterungen der Verkaufsbeſchränkungen
im Textilgewerbe

Auf Grund der Ermächtigung des Reichskanzlers vom
22. Juni 1916 in Verbindung mit S 19 der Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916
werden die nachſtehenden Ausnahmen von S 7 der genannten
Verordnung zugelaſſen.

Gewerbetreibende, die mit den in S 1 der Verordnung be
r Gegenſtänden Großhandel treiben oder Be

Ileidungsſtücke im Großbetriebe herſtellen, dürfen
die in der Zeit vom 1. Mai 1916 bis einſchließlich 12. Juni 1916
abgeſchloſſenen Lieferungsverträge mit Abnehmern, mit denen
ſie vor dem 1. Mai 1916 nicht in dauernder Geſchäftsverbindung
geſtanden haben, erfüllen, wenn 1. ſie ihr Gewerbe bereits vor
dem 1. Mai 1916 betrieben haben, 2. in den der zuſtändigen
amtlichen Handelsvertretung (Handelskammern uſw.)
vorzulegenden Aufträgen Stückzahl und Preis für jeden Gegen-
ſtand angegeben iſt, 3. hinſichtlich dieſer Aufträge der Verdacht
des ſogengeinten Kettenhandels ausgeſchloſſen erſcheint, 4. die
Gewerbetreibenden über das Vorliegen dieſer Vorausſetzungen
rine Beſcheinigung der zuſtändigen amtlichen Handelsvertretung
(Handelskammern uſtw.) erhalten.

Gewerbetreibende, die vor dem 1. Auguſt 1914 ausſchließlich
oder überwiegend Ausfuhrhandel mit den zu S 1 der
Verordnung bezeichneten nſtänden betrieben oder Beklei
dungsſtücke im Großbetrieb für die Ausfuhr hergeſtellt haben,
dürfen Gegenſtände der gleichen Art, wie ſie vor dem 1. Auguſt
1914 gehandelt oder hergeſtellt haben, auch in Zukunft an Ab-
nehmer liefern, mit denen ſie vor dem 1. Mai 1916 nicht in
dauernder Geſchäftsverbindung geſtanden haben, wenn 1. ſie die
in dieſem Ausfuhrbetriebe gehandelten oder hergeſtellten Waren
infolge der Kriegsverhältniſſe nach ihren früheren ausländiſchen
Abſatzgebieten nicht abſetzen können, 2. der Verdacht, daß durch
dieſe Gewerbetreibenden der ſogenannte Kettenhandel unterſtützt
werde, ausgeſchloſſen erſcheint, 8. die Gewerbetreibenden über das
Vorliegen dieſer Vorausſetzungen eine Beſcheinigung der amt-
lichen Handelsvertretung (Handelskammer uſw.) erhalten.

Gewerbrtreibende, die bereits vor dem J. Auguſt 1914 mit
den in F 1 der Verordnung der bezeichneten Gegenſtänden Groß-
handel betrieben oder Bekleidungsſtücke im Großbetriebe her-

eſtellt haben und durch die Kriegsverhältniſſe gezwungen ſind,
ihr Geſchäft ganz oder teilweiſe auf eine andere Warenart ein
zurichten, dürfen auch in Zukunft an Abnehmer ligfern, mit
denen ſie vor dem 1. Mai 1916 nicht in dauernder Geſchäfts
verbindung geſtanden haben, wenn 1. ſie ihr Geſchäft bereits vor
dem 1. Mai 1916 auf eine andere Warenart eingerichtet haben,
2. von dert Gewerbetreibenden die Unterſtützung des ſogenannten
Kettenhandels ausgeſchloſſen erſcheint, die Gewerbetreibenden
über das Vorliegen dieſer Vorausſetzungen eine Beſcheinigung
der amtlichen Handelsvertretung (Handelskammer uſw.) erhalten.

Vordrucke zu den Beſcheinigungen werden den Handels
kammern uſw. von der Reichsbekleidungsſtelle geliefert. Die
ge werbsmäßige Herſtellung von Bekleidungs
ſtücken für den eigenen Kleinhandel des Her-
ſtellers in dem bisherigen Umfange wird zugelaſſen. Bezüg-
lich neuerrichteter Geſchäfte behält ſich die Reichsbekleidungs-
ſtelle Einzel- Entſchließung vor.

Zucker zum Einmachen
Zur Vermehrung des den Kommunalverbänden zur Ler-

fügung geſtellten Einmachezuckers können, wie wir von maßgeben-
der Stelle erfahren, jetzt auch die in einigen Kreiſen noch vor-
handenen Beſtände von Futterzucker zur häus-
lichen Obſtverwertung von den Haushalten verwendet
werden. Soweit ſich ein ſolcher Futterzucker bereits in den Wirt
ſchaften einzelner Landwirte befindet, wird dieſen freigeſtellt und
empfohlen, ihn in ihrem Haushalt zum Einmachen zu verwenden,
zumal auf weitere Freigabe von Zucker zu dieſem Zwecke im
Herbſt nicht beſtimmt gerechnet werden kann. Nach ſach-
verſtändiger Erprobung kann unvergällter Rohzucker, erſtes
Produkt, ohne weiteres zum Einmachen verwendet werden. Des
gleichen kann dieſer Zucker, auch wenn er durch Beimiſchung von
Häckſel vergällt iſt, falls er nicht einen muffigen Beigeſchmack
angenommen hat, in den Haushalten nach Löſung i kaltem
nicht warmem Waſſer und Entfernung des Häckſels durch
Abſchöpfen oder Durchgießen zum Einmachen benutzt werden.
Die Bemühungen, möglichſt viel Obſt und Beeren ohne Zucker
haltbar zu machen, ſollen dadurch keinen Eintrag erleiden.

RMilitäriſches. Zum Leutnant d. Reſ. im Pionier-Batl.
Nr. 22 wurde befördert stud. med. Offizieraſpirant Vizefeld-
webel Manfred Friedel Joeſt (Abiturient der Städliſchen

Sohn des Verlegers Frang Joeſt, Halle (Saale),



w.S Angszeichuung. Der
einem Jnf.-Regt., Max Leißnwer i

i r e Cbava werV rhielt chauplatzedi Altenbwrgi i Il zem er ſiche, giſche Tapferkeitsmedaille,früher bei der LorettoHöhe das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben
Jnvaliderverſicherung. Um die w. und voll

ſtändige Verwendung der Beitragsmarken

die d ngsanſtalt neue Ueberwachungs-vorſchräften erlaſſen, in welchen die bei der Uebe
Arbeitgebern und Verſi ü ivon

ſichit. erden durch das Negrerungegamisbiatt beröſfentüig,

geſprochen ſich das Leben zu nehmen. Die Enke iſt 1,65 Meter
dunkles blaue A längliches,c n unties Saat beue er blaſſes

war bekleidet mit blauem wSt blauem Rock und blauer Bluſe, grauen Zeugſtiefeln
mit Lederbeſatz. Zweckdienliche Mitteil namentlich auch
über au Leichen in n, ſind anefundene unbekanntea Sein ſnelpetſgei Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 36 oder 37, zu

richten.
Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße riß

der Leitungsdraht der Stadtbahn. Eine iebsſtörung
trat nicht ein. Ein hier in Stellung befindliches Dienſtmädchen ſprang in vergangener Nacht in der Nähe der zweiten
Eliſabethbrücke in die Sagke, um ſich das Leben zu nehmen.
Das kam von ſelbſt wieder heraus und wurde der zu
ſtändi ierwache zugeführt. Später wurde es von ſeinere abgeholt. F vor Strafe ſoll das Mädchen zu dem
Selbſtmordverſuch vera haben.

—„Ü„JZ TAus den Vereinen
Der Gefängnisverein für die Stadt Halle hielt am

27. Juni im „Ratskeller“ ſeine Mitgliederverſammlung ab, ge
leitet von Herrn Erſten Staatsanwalt Geh. Juſtizrat Schütze.
Dem von Herrn Paſtor Hage erſtatteten Jahresbericht für 1915
entnehmen wir folgendes: Es ſind 40 Jahre ve en, ſeitdem
der Verein begründet iſt. Das letzte Jahr trägt deutlich die
Spuren des Krieges. Es wurden 41 Familien von Gefangenen
unterſtützt, mit weniger als der Hälfte der Unterſtützungen des
Vorjahres. Die Summe der dafür aufgewandten Geldmittel aber
iſt nicht entſprechend zurückgegangen, ſondern überſteigt die des
Vorjahres noch um ein bedeutendes. Die Teuerung der Lebens-
mittel und die größere Notlage der Familien geben die Erklärung
dafür. Die Unterſtützungen beſtanden in 737 Broten im Werte
von 514,08 Mk., 530 Litern Milch (244,96 Mk.), einmal Miete
beahlt 46 Mk., 4 Unterſtützungen 13 Mk., eingelöſte Pfänder
15 Mk., zuſammen 791,19 Mk. Außerdem wurden 75 Zentner
Briketts die die Pfännerſchaft geſchenkt hatte, verteilt. Die
Frauenhilfe für Gefangenenfürſorge half durch regelmäßige Be
ſuche, durch Gewährung von Eſſen, Kleidung, Arbeitsvermittlung.
Sie beſcherten 36 Familien mit 65 Kindern zum Weihnachtsfeſte.
Es meldeten ſich 143 männliche und 12 weibliche Stvafentlaſſene,
64 männlichen und 2 weiblichen Entlaſſenen wurde Arbeit nachge
wieſen, dann kamen 12 männliche aufs Land. 95 Arbeitsprämien
wurden an dem Verein geſchickt in einem Geſamtbetrage von
2808,01 Mk. 39 Entlaſſene wurden unterſtützt. Die Jahres
rechnung verzeichnete eine Einnahme von 4 026,17 Mk. und eine
Aus von 1 490,90 Mk. Herrn Paſtor Hage wurde für ſeine

tung gedankt. Die Wahl zum Beirat erfolgte nach dem
n Tve. An die Verſammlung ſchloß ſich eine Sitzung des Bei-

an.

Halleſches Theater und Konzertleben
Wohltätigkeitsaufführung im Stadttheater zu Gunſten
des Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuz
z und des Nationalen Frauendienſtes

am 28. i abends 8 Uhr. Obgleich der Vorverkau r rwar, ſoll doch dem Gerücht en e en Seeches, i das
Haus bereits vollkommen ausverkauft wäre. Die Beſucher, die

e nicht mit Karten haben, können vielmehr
Herr ikmeiſter e hat ſich mit ſeiner Kapelle in

iſe

Kirche, Schule und Miſſion
Vertrieben vom indiſchen Miſſionsfeld

Nunmehr ſind alle ordinierten deutſchen Miſſionare, die, in
Indiem in der Arbeit geſtanden hatten und reiſen konnten, in der
deutſchen Heimat. Die zweite Reiſegeſellſchaft hat am 1. April
d. Js. Bombah verlaſſen und kam am 19. Mai in der Themſemün
dung an. Dort wurden ſämtliche Männer zurückbehalten und in
den Londoner Gefangenenlagern Alexandrapalaſt und Stratford
untergebracht. Sie wurden allmählich in kleineren Gruppen ent
laſſen, da die Beförderungsmöglichkeit begrenzt war. Die Zuge

der Leipziger Miſſion, die zuletzt entlaſſen wurden, 8 an
der Zuhl, kamen am 18. Juni in Leipzig an. Die Arbeit auf demMiſſionsfeld liegt in den Händen der eing:borenen

und Lehrer und wird unter der Oberaufſicht ſchwe
diſ ſſionare weit hrt. Nur drei Leipgiger Miſſionars
f ſind aus Gründen des Alters und der Geſundheit auf
Erholungsplähen in Indien zurückgeblieben.

Der Vorſtand des Calvinfonds. Zur Förderung der Cal
binſtudien in Deutſchland hat ſoeben dem Profeſſor der Theol.
D. E. F. Karl Müller in Grlangen einen Preis von 500 Mk.
verliehen für das von ihm herausgegebene Werk: Joh. Cal
vins Auslegung der heiligen Schrift in deut
ſcher Uebe re tz un g. Buchhandlung des ErziehungsVereins,
Neuktrchen bei Mörs, 14 Bände. Zugleich ſchreibt der Vorſtand
(Vorſitzender: Profeſſor D. Lang Halle a. S.) einen neuen
Preis von 500 Mk. für die beſte unter den in den Jahren 1916,
17 und 138 erſcheinenden Arbeiten aus, welche nach S 5 der
Statuten, ſei es, in wiſſenſchaftlicher oder volkstümlicher Form,
der r e und Schilderung der Geſchichte, Ge
danken und Ziele Calvins und des Calvinismu's oder

r von ke 7 e 5 F. und ſeiner*eiſtesgenoſſen gew ind. Jm Laufe des es 1019 wirddie Verſeihung des neuen Preiſes erfolgen.

Geſchäftliches
Die „Fortſchritte der Medizin“ bringen in ihrer Nr. 20

dom 20. April 1916 einen Bericht aus einem Reſervelazarett über
„die Anwendung von Togal bei Rheumatismus, Gicht und Er

u Jn allen Fällen leiſtete das Präparat recht
gute Dienſte, ſo da Gebrauch des Togal bei den in Betracht

m

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Die letzte Verhandlung gegen den Arbeiter Karl König
wegen Blutſchande wurde vertagt.

Magermilch in Vollmilch
Die Milchhändlerin Zörner in Halle hatte 18 Litern

Vollmilch 2 Liter Magermilch zugeſesn weil ihre Milch für
die Ku onſt nicht reichte. Sie bekäme jetzt täglich nur noch
20 Liter Milch. Die Angeklagte betreibt ſeit 18 ihren
h ohne jemals mit dem Geſetz in Widerſpruch gekom
men zu ſein.

us dieſem Grunde ließ das Halleſche Schöffengericht dieFrau mit einer Geldſtrafe 5 15 Mark davonkommen.

Waſſer ſtatt Oel
Jn welch unglaublicher Weiſe die Notlage auf dem Nah

rungsmittelmarkt von ſpekulativen Köpfen ausgenutzt wird,

2 e efäl mittelWeil er fahrläſſigerweiſe ein gefälſchtes i
in Verkehr gebracht müßte ſich der Kaufmann Gödecke
aus Halle vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten. Er
hatte als Großhändler das ſogenannte „Büſſingſche Salaterſc
öl“ in den Verkehr gebracht. Dieſes Produkt ſowie ähnli
ſind in letzter Zeit häufig von der Pr beſprochen und vor
ihrem Ankauf iſt gewarnt worden. G. hatte den Vertrieb des
Erſatzöles übernommen, nachdem ihm von der Fabrik Gut n
vorgelegt worden waren, die, für den oberflächlichen Leſer ſehr
anerkennend ausſahen. Darunter befand ſich auch ein Gut

des bekannten Wiesbadener Chemikers Geheimrat
Frobenius, das vor allem beſtätigte, daß der Erſatz ſich in der

ſehr gut bewährt habe. Das Oel wurde in Literflaſchen
an die Kleinhändler und zwar zum Preiſe von einer M
abgegeben. G. zahlte erſt 75 Pfennige für das Liter, ſpäter
bezog er die Flüſſigkeit in Fäſſern und bezahlte für das Liter60 V Da er die Unkoſten der Flaſchen uſw. zu tragen hatte,
will er höchſtens einen Reingewinn von 10 Prozent gehabt
haben. Als dann die Flüſſigkeit vom Unterſuchungsamt geprüft
wurde, ergab es ſich, daß ſie zwar äußerlich wie Oel ausſah und
wie dieſes dickflüſſig war. Die Unterſuchung ſelbſt ergab aber,
daß es 99 Prozent Waſſer und 1 Prozent feſte Beſtand-
teile enthielt. Dieſes eine Prozent ſetzte ſich zuſammen aus
Farbe, Borſäure und Pflanzenſchleim. Nach den Urteilen
zweier Sachverſtändiger handelt es ſich um eine grobe
Fälſchung und Mißbrauch des Namens Oel, der nur ange
wendet worden ſei, um das Publikum in Sicherheit zu wiegen.
Wirkliche Erſatznahrungsmittel müßten mindeſtens annähernd
den Nährwert haben, wie z. B. Margarine an Stelle von Butter.
Hier handle es ſich um ein für die Ernährung völlig
wertloſes Mittel. Der Preis ſei ein unverhältnismäßig
hoher. Jedermann könnte ſich für einige Pfennige ſelbſt ein
derartiges Erſatzmittel herſtellen. Der Angeklagte gab an,
daß er davon keine Ahnung gehabt habe, denn er habe ſich auf
die Gutachten verlaſſen. Er ſelbſt ſei kein Fachmann. In der
Verhandlung kam noch zur Sprache, daß das Frobenius'ſche
Gutachten lebhaft in der Preſſe erörtert worden iſt und allge
mein das Gutachten der Köchin genannt werde. Der Amtsanwalt beantragte 100 Mark Geldſtrafe Das Gericht ſpr

den Angeklagten frei, weil er nicht habe wiſſen können, da
es ſich hier um ein ſolches Produkt handle. Er habe keine
Fahrläſſigkeit begangen.

Vereinsrecht und Belagerungszuſtand
Das Halleſche Schöffengericht hatte gegen den Parteiſekretär

Reiwand vom Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und
Saalkreis u verhandeln. R. hatte eine erweiterte Vorſtands-
ſitzung einberufen, zu der die „Funktionäre“ der Partei ge
hörten. Jn der Sitzung ſollte über die Einberufung einer
Generalverſammlung und über andere geſchäftliche Dinge be-
chloſſen werden. bei wurde auch eine Entſchließung gefaßt,
ie auf die domals im Haag geplante internationale ſozialdem.

Friedens konferenz bezug nahm und den Parteivorſtand auf
forderte, Vertreter zu ſenden. Dieſer für Berlin beſtimmte Be-
ſchluß kam angeblich durch ein Verſehen zur Schriftleitung des
„Volksblattes“ und wurde veröffentlicht. Die Zenſur gab dann
die Sache weiter und Reiwand hatte ſich wegen Vergehen gegendas Belagerungsgeſetz zu verantworten. Er habe eine porktiſche

Verſamml einberufen, ohne ſie 48 Stunden vorher anzu
zigen wie das der Korpsbefehl verlange. R. machte geltend,

ß es ſich lediglich um eine geſchäftliche Sitzung gehandelt hätte.
Der Perſonenkreis, der nur aus Vorſtandsmitgliedern beſtand,
ſei klein geweſen. Nur 24 Perſonen hätten an der f.
Sitzung t ommen. Aus dem Protokoll geht hervor, daß bis
auf die Entſchließung lediglich über geſ iche Dinge verhandelt
wurde. R. führte weiter aus, daß er ſtets alle Vorſchriften des
Belagerungsgeſetzes aufs peinlichſte befolgt habe. Hätte er nur
ahnen können, daß die Sitzung als Verſammlung aufgefaßtwerden könne, ſo würde er die Genehmigung nachgeſucht Faben-

Er ſtützte ſich im übrigen auf verſchiedene in letzter Zeit ergangene
Urteile, die in ähnlichen Fällen wie der ſeine auf Freiſprechung
gelautet hätten. Jhm ſei der gute Glaube nicht zu verſagen, da
er alle Vorſchriften beachtet habe. Er bäte deshalb um Frei-
ſprechung, weil es ſich um eine Sitzung handele, auf die der
Korpsbefehl keine Anwendung finden könne. Der Amtsanwalt
hielt den Angeklagteen für ſchuldig. Es ſei immerhin ein größerer
Perſonenkreis für einen politiſchen Zweck beiſammen geweſen.
Die Ergänzung zum Belagerungsgeſetz laſſe jetzt auch Geldſtrafen
zu und er beantrage nach Lage der Sache 15 Mark. Das Gericht
ſprach den Angeklagten frei. Die Veranſtaltung habe den
Rahmen einer Sitzung nicht überſchritten. Es ſeien Vorſtands-

geweſen und hier komme der Korpsbefehl nicht in

Der Ballenſtedter Mord vor dem Schwurgericht
Vor dem Herzoglichen Schwurgericht in Deſſau begann am

28. Juni die Verhandlung gegen die Ehefrau des Privatmanns
Wilhelm Titſch in Ballenſtedt, die am 11. April d. Js. im
Hauſe Prinzen rrahr Nr. 11 in Ballenſtedt nach Entwendung von
Bargeld und Wertpapieren die verwitwete Frau Regierungss-
baumeiſter Eliſe Ruſt ermordet hat. Die Angeklagte iſt 1869
in Karoſchke im Kreiſe Trebnitz in Schlefien als Tochter eines
Lehrers geboren. Sie war in Berlin und anderen Städten als

usmädchen in Stellung, lernte Schneidern und war dann als
ammerjungfer tätig, z. B. bei der Fürſtin Solms-Hohenſolms,

Hofdame von Luckow-Schwerin, Frau Oberſt v. Witzdorff Frank
furt. Sie erhielt überall beſte Zeugniſſe. Jhr Monatsgehalt
betrug durchſchnittlich 75 Mark, wovon ſie ihre Mutter unter
ſtützte, Jahre 1900 errichtete ſie in Wernigerode eine Damen
maßſchneiderei. Das Geſchäft ging nicht, ſie kam in Schulden,
die auf über 4000 Mark anwuchſen, ſo ſie 1918 wieder in
Stellung und zwar 40 Mark natsgehalt bei der
Frau Ru Januar 1916 gab die Angeklagte ihre Stellung,
da ſie verheiratete, auf, beſuchte aber noch die Frau Ruſt,
die über ſie nur lobend ausgeſprochen hat. Der Ehemann der
Angeklagten iſt 70 Jahre alt. 5

Die 689 Jahre alte Frau Ruſt wurde am 11. April d. Js.
in ihrer Wohnung, die ſie mit ihrer Geſellſchafterin Frl. Senff
inne hatte, tot aufgefunden. Sie hatte ſich am Abend vorher
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Kongreſſe und Ausſtellungen
In der Kriegstagung des Bundes deutſcher Frauxnvereine

in Weimar ſprach am 26. Juni vrau E. Böhm-Lamgarben
über „Die volkswirtſchaftliche L tung der quali Frauen

arbeit für die n S v Ausü eußen engere ungwar e eigen nIAusſprache Frau VeßZietz, Fräulein Paula l e e

ittlung
und Berufsberatung als Mittel der Berufsauslefe“ ſprach 8

Frauenarbeit aus dem Kriegszuſtand in den F

aus Wien.
e

Verein für das Deutſchtum im Auslande
Die in Jena unter dem Vorſitz des Kaiſerlich DeutſchenGeſandten W von Reichenau ſtark

verſammlung des Vereins für das Deutſchtum im Aus
nach Entgegennahme des Geſchäftsberichts und Genehmigung des
Haushaltsplanes für 1916 den bisherigen r einſtimmig
wiedergewählt. Die nächſte Hauptverſammlung ſoll in Freiburg
i. B. abgehalten werden.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Magdeburger Rennverein. Der letzte Nennungsſchluß
für den 2. Renntag am Sonntag, den 2. Juli, hat die ſtattliche
Zahl von 120 Pferden ergeben, und zwar entfallen auf den
Preis der Stadt deburg 28, auf das Verkaufsjagdrennen 22,
das Hans Greiner Memorial und das Begrüßungsflachrennen
je 20, während auf das Flagge-Rennen und Anfänger Jagd
rennen, ſowie auf das JuliHandicap 85 Nennungen ent llen.
Es iſt daher zu erwarten, daß dem 2. der gleiche Erfolg
des erſten beſchieden iſt. Nach der Zuſammenſetzu der
Nennungen und der der einzelnen Ställe dürfte
eine ſtarke Beſetzung der Felder evorſtehen. Wie auch der erſte
Tag gezeigt hat, tleregm die Rennen einem Bedürfnis
aller Bevölkerungskreiſe. s erfreuliche Grgebnis der Gold
ſammlung am erſten Tage wird hoffentlich am 2. Juli wieder
erreicht werden. Jeder, der noch im Beſitz eines Goldſtückes iſt,
ſollte nicht verſäumen, dieſes Stück gegen eine ermäßigte Ein
trittskarte auszuwechſeln und der Reichsbank zuzuführen.

Vermiſchtes
Ein böſer Bubenſtreich

Berlin, 27. Juni. Geſtern nachmittag erfolgte vor dem
Hauſe Grenzſtr. 8 e Städtiſchen Straßen-bahnwagen der Linie ſchauer Brücke--Vi wkranken
haus ein Zuſammenſtoß. Vor dieſem Hauſe befindet ſich
eine Weiche, die ein bisher unbekannter zwölf Jahre alter Knabe
in dem Augenblick umſtellte, als ſich beide Straßenbahnwagen
näherten. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß an beiden
Elektriſchen die vordere Plattform eingedrückt wurde und ein
Fräulein Erna Neumann aus der Rykeſtr. eine Verletzung an
der Naſe, die Witwe Emilie Paſchke aus der Luiſenſtraße eine
Verletzung an der rechten Kopfſeite und der Wagenführer Paul
Straßow aus der r eine Quetſchung des rechten
Beines erlitt. Ein Milikärkraftwagen brachte die letzten nach
der Rettungsſtelle in der Badſtraße, wo man ihnen die erſten
Verbände anlegte. Der Knabe hatte ſich einer Feſtſtellung durch
die Flucht entzogen.

Ein Poſtſack mit 126 000 Kronnen verloren gegangen.

Krakau, 27. Juni. Die „Nowa Reforma“ meldet aus
Przemysl: Im hieſigen Poſtamte ging ein Poſtſak mit 126 000
Kronen verloren. Zwei Verdächtige, darunter der Poſtkutſcher
Lenartzik, wurden in Haft genommen.

Von Räubern ausgeplündert.

Haag, 27. Juni. Die „Straits-Times“ berichtet, daß
Anfang Mai die Station der neuſeeländiſchen Miſſion in Kong
Tſchuen, 20 km von Kanton, durch eine Räuber geplündert
wurde. Am frühen Morgen ſchlugen die Räuber die Pforte ein
und drangen mit Fackeln und Revolvern in den Händen in
das Gebäude ein. Den Bewohnern wurde kein Leid zugefügt;
die Räuber beſchränkten ſich darauf, unter Drohungen Geld zu
erpreſſen. Der Vorfall fand in unmittelbarer Nähe eines
Militärpoſtens ſtatt.

Die Ehefrau ermordet
Kaiſerslautern, 27. Juni. Jn Eiſenach ermordete der Ackerer

W egerimg ſeine Ehefrau auf dem Felde. Der Täter wurde
verhaftet.

Verhaftung betrügeriſcher italieniſcheer Stabsärzte
Bern, 27. Juni. Wegen betrügeriſcher Befreiung vom Heeresdienſt eben e Rom Stabsärzte ver tet die e ein

Entgelt von 600 vis 2000 Lire falſche Untauglichteitsgeugniſſe aus
ſtellten. Jn den Prozeß ſind beveits über 20 Perſonen verwickelt.

Heftiger Orkan in der Provinz Novara
Bern, 27. Juni. Laut Mailänder Blättern wütete geſtern in

der Provinz Novara ein heftiger Orkan. Die Stadt
ſteht unter er, ganzen Reisfeldergebiet Novara, Vercelliund die richtete der Hagel ſchweren Schaden an.kommenden Kra warm empfohlen wird
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, See S.

Deutſche Roſen in franzöſiſchen Blumengärten
Herr Maurice de Waleffe, Redakteur am „Oeuvre“, hat in

bieſen Tagen einer großen Gärtnerei in Verſailles einen Beſuch
87 tattet, um ſich dort für ein geplantes Feuilleton zum Preiſe

chen Blumenzucht ſachkundige Belehrung zu holen.
Dieſe wurde ihm auch reichlich zuteil; gleichzeitig verſchaffte ſie
aber ſeinem vaterländiſchen Herzen auch eine ſchmerzliche Ent
täuſchung. Das begreift man ohne weiteres, wenn man den nach
ſtehenden Dialog lieſt, der ſich zwiſchen Herrn Waleffe un dem Be
ſitzer der Gärtnerei entſpann. Die betrübliche Unterhaltung nahm
folgenden Verlaufr

Was halten Sie hier bon dieſen zark ſilbergekönten Roſew?
Es ſind en Sehr eigenartig iſt auch dieſe b
tönte Roſe, die den Namen „Veilchenblau“ führt. Die k

r Gruppe De der „Leuchtſtern“.“
möchte nun einige Jhrer aus Kreuzungen

gezogenen Teeroſen bewundern. Wie heißt beiſpielsweiſe gleich
hier dieſe 1 w. ſchöne Exemplare„Das iſt eine n Auguſia Victoria“.“

„Und die feuerrote dort drüben
„Welche, dieſe da? Dieſe heißt „Grüße aus Teplitz“.

ger egra Fear ſchöne, trefflich gezüchtete Spielart, die ſehr

„Nun zeigen Sie mir, bitte, auch einige Mohnblumen, Pelar

nie dieſen kupft unWas ſagn Sie zu dieſem ſchwarzgetupften, carmoiſinro
Klatſchmhn, der „Württembergig, Was die Hyazinthen anbe
trifft, ſo ſteht die vollgefüllte blaue „Prinz von SachſenWeimar“
an der Spitze ihrer Schweſtern. Dieſe 3 largonien mit den
vollen Scharlachblüten geben beſonders reiche, bei der Strauß
binderei bevorzugte Wirkung. Sie heißen „Graf Zeppelin“. Und
nun will ich Jhnen noch einige Vertreter der Phloxfamilie zeigen.
Da iſt gleich hier eine Roſe mit den lichtweißen, am Schlunde
a Kheken Blüten, die den Namen „Frau Oekonomiera:

uchner“ führt.“
Jetzt riß mir aber die Geduld. „Zum Teufel“, ſchrie ich,

„das iſt ja ein deutſcher Blumengarten, den Sie mir da zeigen.
Glauben Sie denn, daß ein Franzoſe Luſt verſpüren ſollte, jeden
Morgen die ſche einzuatmen, die Sie „Grüße des Ad-
mirals Tirpitz“ nennen

„Bitte, nicht Tirpitz, Teplitz.“
„Und nun zZar Fhr ſcharlachroter, maſſiver „Graf Zeppelin

Haben Sie denn noch nie daran gedacht, alle dieſe Blumen
umzutaufen? Entdeutſchen Sie vor allen Dingen Jhre Roſen
und Pelargonien, wenn Sie Wert darauf legen, daß man ſie
kauft. Dieſe Elenden, ſelbſt die Blumen haben ſie germaniſiert!“
„Mein Herr, das iſt ein Gedanke, den man in den Zeitungen
weiter ausführen ſollte.“

Das hat denn auch Herr Waleffe getan, vhne freilich imblinden Eifer zu bedenken, daß er mit ſeinem Koiſhert der
deutſchen Gartenbaukunſt, die ihren Erzeugniſſe in dem durch
ſeine Gartenkunſt berühmten Frankreich, einem Vorzugsplatz zu er
obern wußte, das ſchmeichelhafteſte Zeugnis ausſtellt.

Die Langlebigkeit der Frauen
Die beſondere Vnrliebe der JTmerikaner für ſtatiſtiſche Unter

ſuchungen gibt anläßlich der neueſten Volksgählungen in den Ver
einigten Shaaten zu einer auf zahlenmäßig feſtgeſtellten Beobach

Eine

zum 50. Le
1188 Männer zählt, nimmt hierauf die Zahl
fallend ab. Jm 44. Lebensjahre iſt die Differenz bereits eingeholt
und über dieſes Alter hinaus wird die Zahl der Frauen ſtets grö

Da
zen aber in den Veceini 2,692, äu reinigten Staaten 288 Männer mehr

rd auf das en des Tabakgenuſſes bei den Frauenzurückzuführen. Lediglich die ſchädliche und das Leben
Einwirkung des Nikotins die ld da daß di änW nekeg t vran, daß die Männer im Durchſchnitt nicht

Wange Allerlei Luſtiges
graphie ſchwach. „Du, Karle, wo hat gleich die Seeſchlacht ſtattgefunden „Jch weiß auch nicht, P i Dörfer

Die ſchwerſte Sprache. Jn einem Gefangenenlager, in dem
en und Engländer untergebracht ſind, unterhalten ſich

ein Engländer und ein Franzoſe her die Sprache. Der Enge
länder ſagt: Unſere Sprache iſt die ſchwerſte, denn wir ſprechen
alles anders, als wir es ſchreiben. Zum Beiſpiel ſchreiben wir:
„Allright“ und ſprechen „Ollreit“. Darauf der Franzoſe
„Das iſt bei uns noch ſchlimmer. Wir ſchreiben: „Bordeaux“
und ſprechen: „Bordo“. Ein die beiden Berliner
Landſtürmer ſagt: „Bei uns iſt das noch viel ſchlimmer. Jch
will euch 'mal ein Wort buchſtabieren: Pferd, alſo „Pferd“.
Dafür ſpricht man hier zu Lande: „Jaul“.

Geſelligkeit. „So a Schützengraben iſt doch was zu Hüb-
ſches. Da trifft man Bekannte, die man ſein Lebtag noch nitgeſehen hat. 2

wie die Frauen.

Liller Kriegszeitung.)

BPörſen und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 27. Juni u. a. ausgeführt: Nach der Bekannt
machung des Reichskanzlers vom 21. Juni ſind Kaufver
träge über Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelz,
Dinkel S Emer, Einkorn, einſchließlich Grünkern), Hafer
und Gerſte, allein oder mit anderem Getreide gemengt,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer befindet, über Buchweizen, Hirſe,

ülſenfrüchte und Oelfrüchte (Raps, Rübſen, Hederich, Dotter,
lumen, h und Mohn), ferner über Futter

mittel, die der Verordnung über den Verkehr mit Kraft
futtermitteln vom 28. Juni 1915 unterliegen, aus der in
ländiſchen Ernte des Jahres 1916 nichtig. Dies
u S n die vor Jnkrafttreten dieſer Verordnung
ge enBaden wird für Fettſchweine, die nach den mit
der irtſchaftskammer abg z Mäſtungsver-trägen in einem Gewicht von 250—280 Pfund e
werden eine Prämie von 10 Mk,, bei ſolchen im Gewicht von
über 280 Pfund eine Prämie von 15 Mk. gewährt. Bei den
jetzt erfolgenden Lieferungen zeigt ſich immer mehr, daß für
58 Prozent der angelieferten ne Prämien bezogen werden
konnten, 80 Prozent erhielten je 15 Mk. und 28 Prozent ſe
10 Mk. Es ſind von der Landwirtſchaftskammer bis jetzt Ver
n Gemeinden, Vereinen und Landwirten über im ganzen
12 Schweine abgeſchloſſen worden.

Bankhan Paul Schausseil Go., falls 0,, Hiterteld, Helitzsen, MNendurt

Nach einer Anordnu der preuß Landeszentralbehörde vom 17. Juni bürfen vom 28. Juni ab in denjenigen

Läden und offenen Verkaufsſtellen, in denen Eier feilgeboten
werden, die von der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin
eliefert worden ſind, auch Eier, die nicht von der Zentral-Eine geliefert worden ſind, nicht zu einem

höheren Preiſe verkauft werden, als wie ihn der Ge
meindevorſtand oder der Vorſtand des Kreiskommunalver

r e v der gethan ktanfsgeſerisaft gelieferten Eier feſtgeſe t.
Die ungariſche gierung hat angeordnet, daß zur

GEinbringung der Ernte auf Grund der Ausnahme-
etze die Verwaltungsbehörden die Arbeitskraft aller
erſonen, auch die der Frauen, Knaben und Mädchen,

eine u Entlohnung in e ehe Ruhe aönnen. Ackerbauminiſter hat ferner mit ckſicht auf
die Erntearbeiten mehrere tauſend Arbeiter aus Ruſſiſch-Polen
in Lohn genommen.

Am r t Befürchtungen, die naſſe u ü itterung ingerandauern könnte, durch den Witterungsumſchlag ſchnell beſeitigt.
Die Berichte aus nahezu allen Teilen des Reiches lauten ſehr
günſtig, was auf die Nachfrage nicht ohne Einfluß blieb.
Das Angebot war allerdings auch nicht umfangreich und be
ſchränkte ſich auf Getreide unter zwei Zentnern eingeführt und
wenige Partien beſchlagnahmefreier Mehle. Auch etwas Ge-
treidegemenge und Gemengeſchrot war im Markte. Am Futter
mittelmarkt hat das J kalte Wetter zeitweiſe be
lebend gewirkt, doch iſt die Stimmung raſch wieder abgeflaut.
Reisſchalen gemahlen notieden 400 Mk. Harburg, Obſt
treſter gemahlen 280 Mk. mit Sack Holſtein und 270 Mk.
mit Sack Hannover, Obſttreſter 280 Mk. ab bad. Stationen,
Muſchelmehl 200 Mk. brutto mit Sack Hamburg, Stroh
mehl 225 Mk. Hadersleben, 200 Mk. Mecklenburg, Torf
melagaſſe 70 30200 Mk. mit Sack rheiniſche Station.

Verein der deutſchen Kaliintereſſenten E. V.
Dem Geſchäftsbericht für 1915 iſt zu entnehmen, daß dem

Verein eine Haferverteilungsſtelle, eine Metallberatungs- und
Verteilungsſtelle und eine Sprengſtoffverteilungsſtelle ange
gliedert worden ſind. Nach dem Bericht ſind in 1915 nur 6,8
Mill. Doppelzentner K.O im Werte von etwa 106 Mill. Mk.
(gegen 9 Mill. K.O im Werte von 156 Mill. Mark im Jahre
1914) abgeſetzt worden. Nur wenige Kalibergwerke verteilten
im Berichtsjahre Ausbeuten. Die Auffaſſung aber, daß nach
dem Kriege ein außerordentlich ſtarker Bedarf nach
den Erzeugniſſen der Kaliinduſtrie eintreten
werde, drang mehr und mehr durch. Schließlich heißt es in dem
Bericht: „Wenn man ſich auch vor übertriebenen Erwartungen
hüten ſolke, ſo darf man doch nach dem Friedensſchluß mit
einer außerordentlich ſtarken Nachfrage nach
Düngeſalzen aus allen Ländern, andererſeits mit einermit Se jeweiligen Verhältniſſen ſſchritthaltenden Befeſti-

gung des Kalimarktes rechnen, dies um ſo mehr, als
Schiffsraum und ſonſtige Verkehrsmittel beim Wiedereinſetzen
noch knapp und die Lieferfähigkeit der Werke noch eine Zeitlang
dadurch vermindert ſein wird, daß infolge des Mangels der
Arbeitskräfte während der Kriegszeit die Vorrichtungsarbeiten in
den werken noch in geringem Umfang betrieben und Vor-
räte an Fabrikaten nur in mäßigen Mengen angeſammelt
werden können. Ein dringendes Erfordernis bleibe es jedoch,
um der allgemein anerkannten Notlage abzuhelfen, daß die
Kalipreiſe ſtets angemeſſen ſind und erhöht werden.

r c-A-ä
Dividendenausſichten

Bei der F. W. Buſch Akt.Geſ. in Lüdenſcheid ſteht eine
weitere Erhöhung der Dividende um mehrere Prozent bevor
(i. Vorj. 12 Prozent).

Die Moskau Windau--Rybinsk-Eiſenbahn-Geſ. bringt, laut
„Frankf. Ztg.“, für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende
von 5,40 Rubel zur Ausſchüttung (2250 Rubel i. Vorj.).

Neu eingegangene Bücher
Grundlagen und Ziele des Rechts, insbeſondere des heutigen

Völkerrechts und des heutigen Friedensrechts von Juſtizrat
Dr. A. Sturm Naumburg (Saale). Preis 1,80 Mk. Druck
und Verlag: Dr. phil Fritz Maennel, Halle (Saale). 1916.

Die Arbeit des freien Mannes als Quell des Friedens.
Verſuch einer deutſchen Volkewirtſchaftslehre von Hauptmann
F. 7 Teil 1--2 (Leipzig 1916, Verlag von Krüger Co.)

Vor 45 Jahren! Worte aus großer Vergangenheit! Mit
Einleikung von Dr. Paul Brönnle. Jnhalt: Heinrich von Treitſchke:
„Was rn wir von Frankreich?“ E. du BoisReymond: „Ueber
den deutſchen Krieg“. Rektors-Rede 1870. Heinrich von Sybel:
Deutſchlands Rechte auf ElſaßLothringen Graf Münſter:

m 7 Friede von 1870“. Preis 1,50 Mk. Krüger Co., Verlag
in Leipzig.

Außenhandelsamt. Ein Zentrakamt zur Förderung des

Nr. 5843. Nomen est omen. Luſtſpiel in einem Auf
zug. Von Otto Hinnerk. 20 Pfg.

Nr. 5844--5847. Kriegsgeſetze des Deutſchen
Reiche s. 3. gsheft. Abgeſchloſſen am 1. April 1916.
Textausgabe mit kurzen Anmerkungen und Sachregiſter. Heraus-
gegeben von Karl Pannier. 60 Pfg. Jn Leinen 1,20 Mark.

Nr. 5848. Herren recht. Schauſpiel in vier Aufzügen,
Von Max Bernſtein. 20 Pfg.

Nr. 5840. Berichte ous dem Großen Haupt
u v ger 1014/15. Herausgegeben von Karl Wilke. 4. Band

g.
Nr. 5850. Die goldene Schmiede. RotesBlut. Zwei Geſchichten. Von Michael Georg Conrad. Mit dem

Bildnis des Verfaſſers und einer Einleitung von Ernſt Luther.
20 Pfg. Jn Leinen 60 Pfg.

Kirchliche Nachrichten.
St. Norbertkirche HalleGiebichenſtein): Donnerstag, den 29, Juni

(Feſt der Apoſtelfürſten Petrus und Paulus': Morgens 7 Uhr Aus-
teilung der hl. Kommunion, 8 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, abends 7 Uhr Andacht mit Predigt. Freitag, den 30, Juni
(Feſt des hh. Herzens Jeſu): Morgens 6 Uhr Hochawt, abends
7 Uhr Andacht mit Predigt. Sonnabend, den I. Juli, morgens
7 Uhr hl. Meſſe, abends 7*/, Uhr Andacht mit Predigt.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Hohe Bedeutung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs

Berlin, 28. Juni. Jn der heutigen Sitzung des Zen
tralausſchuſſes der Reichsbank beſprach der Vorſitzende,
Präſident des Reichsbankdirektoriums Havenſtein, die
Entwicklung der Reichsbank während des letzten Monats.
Der Präſident nahm im Anſchluß hieran Veranlaſſung, er
neut darauf hinzuweiſen, daß die Förderung des bargeld-
loſen Zahlungsverkehrs nicht nur für die Kriegszeit,
ſondern auch für die Zeit nach dem Kriege von hoher Be
deutung ſei.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 28. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nachmittag. Auf dem linken Ufer der Ma

nungen

Flugdienſt. Jm Laufe einer Erkundung über Belgien feu
erten drei mit aieee bewaffnete r Flugzeuge 65

t Schiffe in der Nähe der belgiſchen Küſte.
Der Abendbericht lautet: Jn den Argonnen J wir in

oſion

an, im
mittlerer Heftigkeit, am heftigſten in der Woevre im ttJ Auf dem rechten Ufer u n die h

Unterſuchung über den Untergang der „Hampſhire“
London, 28. Juni. Wie die „Morning Poſt“ meldet,

haben 28 Abgeordnete, darunter 9 Liberale, den Antrag
eingebracht, daß eine öffentliche Unterſuchung über den
Untergang der Hampſſhire ſtattfinden ſoll.

Die auſtraliſche Weizenernte auf See
London, 28. Juni. Der auſtraliſche Premierminiſter

Hughes hat, da er bei der Verſchiffung der großen auſtrali-
ſchen Weizenernte Schwierigkeiten fand, 15 Frachtdampfer
angekauft, die eine ſtaatliche Schiffahrtslinie bilden ſollen.
Die meiſten dieſer Schiffe ſind 4000 Tonnen groß. Der
Preis betrug pro Tonne etwa 19 Pfund Sterling, während
r den Kriege etwa 4 Pfund Sterling dafür bezahlt

zur

Admiral Damianos griechiſcher Marineminiſter
Athen, 28. Juni. Admiral Damianos hat das

Marineminiſterium übernommen.
Die amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen

Amſterdam, 28. Juni. Einem hieſigen Blatte zufolge
erfährt die „Times“ aus New-York, daß das Komitee der
Fortſchrittspartei mit 32 gegen 15 Stimmen be
ſchloß, den Rat Rooſevelts zu befolgen und Hughes ſeine
Unterſtützung zu gewähren. Hughes dankte mit einem
Telegramm, in dem er ſein politiſches Programm an-
deutete. Er wirft darin Wilſon ſchlappe Haltung gegen-
über Deutſchland vor, und daß es ihm nicht geglückt ſei,
den Ränken von Ausländern, die ſich die Vereinigten

Staaten als Schauplatz für ihr Treiben wählten, ein Ende
zu machen, ferner daß er nicht für eine entſprechende mili
täriſche Vorbereitung Sorge trage. Hughes macht Wilſon
auch für die mexikaniſche Tragödie verantwortlich. Wilſon
habe auch nicht ein eſehen, daß Schutzzölle notwendig ſein
würden. Die demokratiſche Partei ſei nicht imſtande, die
Jntereſſen der Nation zu fördern.

Verhaftete Mörder
Königsberg i. Pr., 28. Juni. Zwei ruſſiſche Kriegs

gefangene, die kürzlich den ſtellvertretenden Amts
vorſteher und deſſen Sohn in Knopen, Kr. Heilsberg,
erſchlugen, wurden jetzt ergriffen.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wettern teW. 29. Juni Zeitweiſe auſbeteragri e

nur ſtrichweiſe noch Regenſchauer.
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An- und Verkauf von Wertpapieren. Muiſeeug
Zinsscheinen, Verzinsvon p B. 2 7 von
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Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Die am 283. Mai 31. Mai verhängten

ſperrungen der
ſowie der Halle Bern
werden hiermit am 29. Juni a

Halle a. S. den 26. Juni 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreifes.

von Krocsigr.

ben.

r. 14095.

Straßen
von km

von km 15,7 17,0

Bekanntmachung
Der GutsbeſitgerSchiedsmann eißer den Hict 52

am 15. Juni 1916 beginnende Amtsdauer gewählt,
verpflichtet worden.

Halle a. S., den 27. Juni 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6643 K. A. von Krocigk. (3981
Sonderzüge nach Mün ermäßigten PreiſenFreitag, d den 75. i: von e bf. nachm. von

Söf nachm. 7,28, von verm Hbf r 840. Näheres ie
weiteren Verkehrs ten S re aus den Werzu erſehen oder J e S
54. Zuch tuiehaunktion

des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen.

Am Donnersta 6. Juli vorm. 11im „Gaſtbof zum boa Es gne e llen e rut2Verkauf welche S v Kommiſſion beſichtigt und ausge

ind. Sämtliche r cher Koutrolledes Tuberkuloſ insMuttertiere S u e h e vor. Katal reren
die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Ha f Ter 7, vom

Juni ab. Der Verband erhielt auf den Ar gen der
D. L-G. in Berlin 1906, Leipzig 1909, Hamburg 1910
1914 auf Wo 168 Seſteh eſtellte Tiere 170 Preiſe, darunterSiegerpreiſe un e Preiſe.

27.

Arcy

en M
c

v

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 t 6ahrſtuhJa rchelner Gas Art
Zu erfragen: Halleſge Zeitung, Leipziger Straße 6162.

mann Toronz
Delitascherstr. 9 Fernruf 6053 u. 6055.
Möbeltransport, Verpackung und lagerung
Besto Empfehlungen auch über Ausführungen während der Kriegrreit.
Großes modernes hagerhaus mit verzehlleüharen Einzelkabinen.

gari das R riegge en e enWitwer Katbe, t ut
r

Lrchaſt wird unter e in der Nähe von Eisleben,
Firma in ungeteiltergweinſchaft fortge z8t v un der étraßenbahn Efs
Erben Wrb der edwitgKatbe See a den leben Mansſfeld,Geſ wi rn und Erikaalte San Se 130Morgengroß, mitbeſter
tretung der Fi rm iſt nur die
Witwe Hedwig Katbe ermächtigt. r im Hrte,
Die Prokura des Hans VollmerOscar Raebel in Halle S. a n

a dir

re r 7 Zentr eisbſauger, Bad, zwei Waſſ gen
e Gas und Feuerungsherd,

bleibt beſtehen. Dem Rudol

re Sreſlt. 22. J za den unKönigl. Amtsgexicht, Abt. 1

Obſwerpachtung.
3 ln ung der RittergüterLemf rodau Pflaumene z Birrem ſoll 9 guſtizrat.
tas e r 4 etrich St an Gute Guſtwirtſchaft,
verpachtet werden.

Gutsv rer LemfelZſchortau. komplett in beſterSauer, ZſchagaſtLncka, S. A. eofferiert 800 Zentner beſtes es c r e

S e vermieten. 2Z 333 an die ue tr. 5.50 Mk. s le ki eſer Zeitung.
ab ſen (Altm

57 E. egt und

ür einen en Teil der

parkage der tag Halle a. S.

Reſehgbank-Gitrokonte, PoctacheekKkente Lefpaſg Nr. 74083.
Fernaprech- Angehluae Magiüatrat Er. 76031, 7661 und 7731.
Zweigstelle Nord: Grosse Braunnenatzaeeoe Nr. 8 a.
Zwelgeatelle Sod ee h
Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs

nimmt die Sparkasse Einlagen bis 80 000 Mark auf ein SeheeK-
Sparbueh an, über welches der Inhaber sowohl dareh VUeber-
weisung an andere Kunden der Sparkasse oder Empfünger, die
Reichsbank, der Post, einer Bank oder einer anderen Sparkasse ein Konto
haben, als auch duroh Barabhebung mittels Sehecks
Antrag werden auch Steuern und sonstige Gefälle, Sehulgelder, Abgaben für
Gas, Wasser, Elektrizität, Krankenkassenbeiträge, sowie Miet-, Zins- und

wiederkehrende Forderungen vom Sparkonto überwiesen.

Alle Veberweisungen sind gebührenfrei.
Auskunft und Drouckachriften in den obigen Kaesenstellen.

o M Markonen Ma J

sonstige regelmässig Wi

dee Verbandes r die e e onDonnerstag, den 29. Suni, mittags 12 Uhr

1.

Simmentaler Zuchtbullen
1--15, jabrig, ſämtlich von

Herdbuchtieren

Domäne Artern.

Trauerfoier.
Do 29. Juni 1916

gesehleossen.
Bernhard Möllers

Rocengarten.

rauten Sio ehmtnehs

Strumpfwareus Jrikotagen

r h
är. Stoinetr. 84. Gegr

bei der

kann. Auf

Mk. 55 ab Elsge,e an
Futtermittel en grog,

Bremen, Georgſtraße 50.

Preis wert und gut

a Fuſne 5 eiutht.
bene e e Tr unter K. P. D. 773

Rudolf Moegoe, O.

bhaiselongues

mit Decken
u. 0fa8, vesond. pretewort

von M. an.
5 Deutsehe Reichs-
anleſhe (Kriegaanleihe)a Jungeri. er tet Bautechniker.welcher Erf mrbandwirte Vent eh in Nicht R Tier an an a

sowie jede
rinnter
teilo,

Zentritugen-
der U. s. W.

Auskunft erteilt
h. Goldsehmidt, A.-0.,

Chemische Fabrik,

Mehlis i. Thür.

h e Einſpänner fürchwerſte Laſt geeignet, verkauft

8 jährigen
uchswalla

Horbst, Pederſtedt.
Sauer, Sichgogſte -Lucka, e
beſtes erd- und wurzelfreies

„Heidekraut
in en gepreßt)und in z igſt. eß

ſii ar
abzufern tſueis.,

Luzernehen
eſund a à Ztr. ab8 M ergi Hallein Voßet

k Kaufe mebrex 422 Sentuer

zu verkmwfen.
Eigkeben, d. 26. Juli 19t6. Ffla v u. erbitte An

umburg W Fernspr. 344.

flaumen
Wulst,

Diesj. Gänſe,nahezu l an liefert

iswert (3246preGelücelyof Ulm a. D.

S Heidekraut
Wlers
Otto Hehlhorn, Gößnitz S. A.

und w re zu Futter
nab Hannov. Stationen

Dyckerhoft Widmann, A.-G.,Neuban Bad. Anilin n. Soda
fabrik,Lenunaga bei Merſeburg.

Hofeiſer- Geſuch.
baldigen Antritt wirdi erberrgeler Ho

geſucht.

Winkler, Kittergnisbeſ.,
Hainchen bei Schkölen,

Bez. Halle a. S.

Weringte verionen

h

in sämtl. Polstermöbeln

t 6. Hauptmann,fabrik
I. Vrichstr. 36 u. Fostrtr. 3.
ea. 100 Musterzimmor!

e
t r Raſtenberger Str. t

vermietungen

Bad re Gas u. n ve e Kinder-Wäseohs
Leerſtehendes r We
britGrundſtüch Iulxe Granelss

mit l in Sperialgeschätt für2 bere J RKleſaechinfeden 6.e

Maſchinen (Adler)
und An Ku rzgreiberin,

en e und e e e i
z ehe geh ins a
hat anſp anBurgbrauerei,

Mübhlbauſen in Tbüringen.

e zum 1. Juli d. odſpäter ein ſauberes, 3
ZJimmermädchen,

was gut waſchen u. plätten kann.

r u. Geh Pale r anmanDomäne Kollin W Wi SBezirk Bromberg. ſt

J

Jahre, drei Kinder von
ahre, ſucht baldAntt tritt Da

am liebſten auf PRebene
in der Lage, ſelbſändig
ponieren. Gute Zeug
handen. Angebote erdttt

Inſpektor Günther,
Eibenfelde, i
Oek.-inspektor-Steſſe-

Gesuch.
wiegen wer gen dex

bis
en

unter N. 19 an a

e Verheirateter m

Halte wieder regelmässig Sprechstunde.

Dr. F. Mekus,
3249 BIueherstr.

Familien Nachrichten.

Die Gebart eines Sohmes beehren sich
anzuzeigen

Chemiker Hans WMeber,
Leutnant d. Res., z. Zt. im Felde,

und Frau Else geb. Günther.
Merseburg, Haus Nordeck, 27. Juni 1916.

LILIIIIIIIIAIAIILIIIIIIILIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIImm

Nachruf.
Nach langem schweren Leiden verschied am 20. d.

e zu Georgenthal bei Gotha unser langjähriger
ertreter,

herr Ernst Ike,333 Wir T aufrichtigem Bedauern hiermit zur J

der langen Zeit von 45 Jahren dfür unsere Firma mit wehen m
und Hingabe gewesen und hat sich durch

seine grosse eue Anhaä unser Ver-trag und Wertzehüteung in goſeten Maße erwörben,.

ne er ob et z barer Säenkon teibewahren werden.
Man z, den 23. Juni 1916.

C. Lauteren Sohn,
Weingroßhandlung.
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